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Freitag, ven 31. Juli 1925. 


Vor 11 Jahren. 


Unter dem Titel „28. Juli“ bringt die „Wiener 
Arbeiterzeitung“ nachſtehenden Artikel. Das Zen- 
tralorgan der öſterreichiſchen Sozialiſten weiſt darin 
nach, daß ein großer Teil der Schuld am Aus bruch 
des Weltkrieges auf Seiten des alten Dejterreich- 
Ungarns liegt, deſſen damalige Machthaber aus 
perſönlichen Preſtigeintereſſen der Familie Habs- 
burg den Weltkrieg dadurch vom Zaune geriſſen 
haben, daß fie Serbien unannehmbare Bedingungen 
ſtellten. 

Das iſt der Tag, an dem in dem Unheils⸗ 
jahr 1914 Oeſterreich⸗-Ungarn Serbien den 
Krieg erklärt und damit den Weltkrieg eröffnet 
hat. Das iſt der Tag, an dem die Brandfackel 
in die Welt geworfen ward, ein Feuer entfeſſelt 
wurde, das den Erdteil verwüſtet und unge— 
zählten Millionen Menſchen, dem geſamten 
Menſchengeſchlecht, unermeßliches Elend bereitet 
hat. Das iſt der Tag, an dem, aus einer 
Frivolität heraus, die über alle Faſſung geht, 
das Geſchlecht der Habsburger der Menſchheit 
ſelbſt den Krieg angeſagt, die ganze Menſchheit 


Die Red. 


in die furchtbarſte Kataſtrophe geſtürzt hat, 


und das um eines Nichts willen, um ihrer er- 
bärmlichen Hausmachtsintereſſen willen. Wohl 
der Tag, deſſen Urhebern und Schuldigen die 
Menſchen ſolange fluchen werden, als nur einer 
von denen, die die Schrecken des Weltkrieges, 
die ſeine grauenvollen Leiden und entſetzlichen 
Folgen miterlebt haben, auf der Erde wandelt. 
Fluch dem Krieg, Fluch allen, die ihn verſchuldet 


haben, und Fluch allen, die auch noch jetzt an 


Krieg denken! 

Es iſt, nachdem die Archive geöffnet wurden 
und die Forſchungen über die Kriegsſchuld an- 
gehoben haben, manches herausgekommen, was 
diejenigen, die ſich in die Toga der Unſchuld 
gehüllt und den Kriegsausbruch ſo hingeſtellt 
haben, als ob ſie ahnungslos überfallen worden 
wären, ſchwer belaſtet, und Deutſchland, das in 
dem Verſailler Vertrag als der eigentliche Ur- 
heber des Weltgemetzels geächtet worden iſt, 
in mancher Hinſicht entlaſten kann. 

Aber von der Schuld der Wiener Macht— 
haber iſt nichts abzuſplittern, fie ſteht rieſen⸗ 
groß vor dem Weltenrichter, deſſen Amt die 


Menſchheit ſelbſt zu verſehen hat. Was da die 


Dokumente — deren Kenntnis das ſchmähliche 
Ende des Krieges der Welt vermittelt hat — 
bekräftigt haben, iſt die Tatſache, daß die Wiener 
Machthaber den Krieg gewollt haben, ihn gewollt 
haben um jeden Preis und unter allen Um⸗ 
ſtänden. Nichts Verlogeneres als die Behaup- 
tung, ſie hätten „nur“ den Krieg mit Serbien 
ins Auge gefaßt, nur dieſen „lokaliſierten Krieg“ 
wagen wollen: denn ſchon in der Sitzung des 


gemeinſamen Miniſterrats, eine Woche nach dem 


Attentat, die der Lump Berchtold, der noch 
immer ſein Daſein frohgemut weiterführt, mit 
den Worten eröffnete, „es ſei der Moment ge⸗ 
kommen, um Serbien durch eine Kraftäußerung 
für immer unſchädlich zu machen“, ſchon in 


dieſer Sitzung bekannten ſie, „daß ein Waffen⸗ 


gang mit Serbien den Krieg mit Rußland zur 
Folge haben werde“ — und daß mit Rußland 
auch Frankreich, mit Frankreich auch Großbri⸗— 
tannien in den Krieg geriſſen werden, der Krieg 
mit Serbien der Weltkrieg werden muß, das 
konnte niemanden unklar ſein, mußte jeder 
Menſch mit geſunden Sinnen erkennen. Auch 
der vom Zaune gebrochene ſerbiſche Krieg, nur 
(Fortſetzung 2. Seite.) 


Erſcheint 5 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Sonn- 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen» 
preis: die 7geſp. Millimeterzelle 10 Gr., im Text 40 Br, Stellen» 
Geſuche 50%, Angebote 25% Rabatt. Ausland 50% Fuſchlag. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 100, ea, Tel. 30-90 


Sprechſtunden des Schriftleiters täglich 85—0 Uhr. 
Privat⸗Telepbon des Schriftleiters: 28⸗45 | 


Der 


rn 


Abonnementspreis 
beträgt Zloty 2,40, 
Empfang der Sonntagsnummern. — 
25 Prozent Zuschlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


Opkuta pocztowa uiszezena Fyczattem 
Einzeinummer: 25 Groſchen. 


den 


Monat Juli 
wöchentlich o Groſchen, zahlbar beim 3 Ja l 
Jahrg. 


für 


Für das Ausland 


Bedrohliche Sprünge des Dollars 


In Berlin 6.10, in Warſchau 5.26, in Lodz 5.24. 


Der plötzliche Sturz oͤes Floty hat eine große 
Beunruhigung unter der Bevölkerung hervorgerufen. 
Die Urſachen laſſen ſich noch nicht feſtſtellen. In Regie⸗ 
rungskreiſen wird angenommen, daß den Sturz die 
polenfeindlihen Machinationen an den Börſen in Berlin 
und Danzig verurſacht haben. Wie weit diefe An⸗ 
nahme zutrifft, läßt ſich heute kaum nachprüfen. Feſt 
ſteht es jedoch, daß der Kursrückgang des Floty in 
Berlin am ſtärkſten in Erſcheinung trat. Dort wurde 
geſtern der Dollar mit 6.10 Zloty notiert. In Danzig 
wurden gleichfalls für den Dollar über 6 Zloty gezahlt. 
Dagegen hat ſich der Kursrückgang an den anderen 
ausländifchen Börſen nicht fo ſtark ausgewirkt. Dieſem 
YUmftande iſt es zuzuſchreiben, daß die Regierungskreiſe 
annehmen, daß Berlin oͤurch Spekulationen einen künſt⸗ 
lichen Zlotyfturz hervorrufen will. Diefe Annahme 
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, wenn man berückſichtigt, 
daß am 1. Auguſt die Verhandlungen mit dem Ver- 
treter der amerikaniſchen Finanzwelt, Dillon, zwecks 
Realifierung des Reſtbetrages in Höhe von 15 Mil⸗ 
lionen Dollar der amerikaniſchen Anleihe, beginnen 
ſollten. Die Berliner Börſe ſucht oͤurch ſpekulative 
Maßnahmen den Flotykurs niedrig zu halten, um 
auf die Realiſierung der amerikaniſchen Anleihe un⸗ 
günſtig einzuwirken. 


Anderſeits iſt auch die Bank Polſki infolge ihrer 
kurzſichtigen Finanzpolitik nicht ganz ohne Schuld an 
der Geſtaltung des Flotykurſes. Seit einiger Zeit 
konnte die Beobachtung gemacht werden, daß die Bank 
Polſki nicht den ganzen Dollarmarktbedarf deden konnte, 
bezw. nicht decken wollte. die Bank bediente ſich des 
Zuteilungsfyftems. Natürlich mußte ſich das ungünſtig 
an der Börſe auswirken. Am geſtrigen kritiſchen Tage 
beifpielsweife konnte die Bank Polski nur 50 Prozent 
des Dollarbedarfs zuteilen. 

In Lodz herrſchte geſtern morgens auf der 
ſchwarzen Börſe eine panik. Die telephoniſchen Mit⸗ 
teilungen über die Kursgeſtaltung in Warſchau und 
Berlin ließen auch hier den Kurs des Dollars empor⸗ 
ſchnellen. Gegen Mittag war eine gewiſſe Beruhi⸗ 
gung eingetreten u. zw. auf die Nachricht hin, daß der 
Sturz des Zloty künſtlich hervorgerufen wurde. In 
den Abendftunden konnte man bereits kleinere Dollar- 
beträge zum Kurſe von 5.24 erhalten. 

Es iſt ſchwer zu entſcheiden, wer die Schuld an 
dem Zlotyfturze trägt. Jeoͤenfalls müßte die Regie⸗ 
rung entſprechend reagieren, denn ein Sinken des 
Zloty beziehungsweiſe eine andauernde Kursſchwan⸗ 
kung muß ſich kataſtrophal auf unſer Wirtſchaftsleben 
auswirken. 


Ermordung des Polizeiagenten Cechnowſki. 
Ein Kommuniſt tötet Cechnowſki durch Kevolverſchüſſe auf der Straße. 


In den letzten verhandlungstagen des Lemberger Prozeſſes 
wurde, wie wir berichteten, der Polizeiagent Joſef Cechnowſki ver⸗ 
nommen. Cechnowfli war in der letzten Zeit auch dadurch bekannt 
geworden, daß er als einer der Hauptzeugen im Prozeß gegen 
Wierzorkiewicz und Baginſki auftrat. 

Cechnowſki wurde auf Grund einer Anordnung des Gerichts» 
tribunals in Lemberg zurückgehalten, um mit Panczyszyn konfron⸗ 
tiert zu werden. g 

Als er vorgeſtern um 2 Uhr mittags in Begleitung zweier 
anderer Polizeiagenten durch die Trybunalſkaſtraße ging, trat ein 
junger Mann an ihn heran, der, nachdem er mit ihm einige Worte 
gewechſelt hatte, einen Revolver aus der Taſche zog und auf Cech⸗ 
nowſki feuerte. Cechnowſki ſtürzte, von zwei Kugeln getroffen, tot 
zu Boden. der Mörder wurde von dem C. begleitenden Geheim- 
agenten Mulik feſtgenommen. Er fette ſich nicht zur Wehr und 
rief: „Ich bin Kommuniſt. Habe Cechnowſki getötet, weil er ein 
Provokateur iſt. Ich heiße Joſef Botwin“. 

Der feſtgenommene Botwin wurde nach der Polizeiwache ge⸗ 
bracht, wo er fofort vernommen wurde. Dort wiederholte er dic» 
ſelben Sätze, die er bei feiner Feſtnahme ausrief. 

Der erſchoſſene Cechnowſki hat als Agent der Warſchauer 
Kriminalpolizei ſeinerzeit an der Verhaftung Wieczorkiewiezs und 
Baginffis teilgenommen. Ruch Panczyszyn wurde durch ihn 
verhaftet. 


Die Krakauer Blätter ſehen in der Erſchießung Cechnowſkis 
den Anfang der Kacheakte, den die Kommuniſten anläßlich der 
letzten Schießereien in Warſchau in ihren Flugblättern angezeigt 
haben. die Blätter fordern die Warſchauer Regierung auf, mit 
dem Austauſch der politiſchen Gefangenen mit Sfowjetrußland aufs 
zuhören, da die nach Rußland ausgetauſchten Kommuniſten, wie 
der eine in Warſchau feſtgenommene, nach Polen zurückkehren und 
die Terrorarbeit fortführen. 

Geſtern hat die Polizei in der Wohnung Botwins eine 
gründliche Reviſion vorgenommen, wobei Mutter, zwei Schweſtern 
und der Bruder verhaftet wurden. 

Botwin erklärt, daß er die Tat ſelbſtändig begangen hat und 
mit niemandem im Einverſtändnis war. Er wird ſchon am Montag 
vor das Feloͤgericht geſtellt, da er volljährig iſt. 

* x * 


Der Prozeß gegen die drei Kommuniſten, Rutkowſki, Kniewſki 
und Hübner, die im Zentrum Warſchaus eine Schießerei hervorge⸗ 
rufen haben, iſt auf den 19. Auguft feſtgeſetzt worden. 

Als Richter find Rykaczewſki und Chyezewſki beſtimmt, das 
Präſidium führt Gumiaſki. 

Kniewſki und Hübner haben ein Geſuch um Aufftellung eines 
Verteidigers von Gerichtswegen eingereicht, während Rutkowſki von 
dem Aövokaten Duracz verteidigt wird. 


Weitere Grenzſcharmützel. 
Neue Ueberfälle ſſowjetruſſiſcher Truppen. Mehrere Tote und Verwunoͤete. 


von der polniſch⸗ſſowjetruſſiſchen Grenze werden erneut 
Nachrichten gemeldet, die von Grenzſcharmützeln mit ſſowjetruſſi⸗ 
ſchen regulären Truppen berichten. Am 27. Juli hat eine größere 
ſowjetruſſiſche Truppenabteilung verſucht, das Grenzhaus bei Zacisze, 
im Wilnger Gebiet, zu überfallen. der Angriff konnte zurückge⸗ 
ſchlagen werden. die Ruſſen hatten einige Verluſte. Die Verwun⸗ 
deten wurden von den polniſchen Soldaten gefangen genommen. 
In der Gegend von Baranöwka verſuchten die Kuſſen ebenfalls die 
Grenze zu überſchreiten. Es entwickelte ſich ein Gewehrfeuer und 
die Ruffen mußten ſich zurückziehen. Bemerkenswert ift, daß der 
Angriff in der Nacht unternommen wurde und daß die Ruſſen dabei 
rote und grüne Signallaternen benutzten. 

In Wolhynien wiederum haben ſſowjetruſſiſche Soldaten in 


der Gegend von Chkopicha den polniſchen Soldaten Zela entführt. 
Die Entführung fand unter eigenartigen Umftänden ſtatt. Ein 
ruſſiſcher Soldat bot den polniſchen Soldaten Zela und Kocula 
Figaretten an. Als Zela die neutrale Zone betrat, um ſich dem 
ruſſiſchen Soldaten zu nähern, ſtürzten ſich auf ihn mehrere Ruſſen, 
die Zela, noch ehe Kocula zur Waffe greifen konnte, nach ihrem 
Grenzhaus ſchleppten. 

Bei Krzemienſer kam es ebenfalls zwiſchen ſſowjetruſſiſchen 
und polniſchen Soldaten zu einem Zuſammenſtoß. die Kuſſen 
überſchritten die Grenze und griffen den polniſchen Grenzpoſten an. 
Es gab einige Tote und Verwundete. 

Der polniſche Geſandte in Moskau wurde beauftragt, bei der 
Sſowjetregierung wegen der Grenzvorfälle proteſt u erheben. 
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zur Wahrung des Glanzes der herrlichen Fa— 
milie beſtimmt, die durch ihr ganzes Daſein 
die Völker zum Objekt ihrer perſönlich-egoiſti⸗ 
ſchen Pläne erniedrigt hat, ſchon dieſer und 
auch dieſer wäre ein ſcheuſäliges Verbrechen 
geweſen. Aber dieſen „kleinen Krieg“ auch 
dann wagen, wenn durch ihn und infolge ſeiner 
die ganze Erde in Flammen aufgeht, auf ihn 
auch dann nicht verzichten, obwohl dieſer Ver⸗ 
zicht Oeſterreich- Ungarn unter Bedingungen 
ermöglicht worden wäre, die geradezu einem 
Triumph gleichgekommen wären, den Krieg um 
des Krieges willen wollen und hervorrufen, 
das iſt ein Verbrechen, wie es in gleicher 
Grauenhaftigkeit in der Geſchichte der Menſchen 
ſchwerlich aufzufinden ſein wird. 

Und wenn man zur Entſchuldigung dieſes 
Verbrechens einwendet, daß die „Großmacht“ 
den Krieg führen mußte, um ihren Rang zu 
behaupten, welchen Einwand man von feilen 
Hiſtorikern noch manchmal vernimmt, ſo kann 
man doch auch die habsburgiſche „Großmacht“ 
nicht als eine abſtrakte, über den Völkern 
ſtehende Sache erklären, darf der Frage nicht 
entweichen, die ſelbſt hier die entſcheidende iſt: 
ob die Nationen, die das habsburgiſche Impe⸗ 
rium gebildet haben, dieſen Krieg gewollt 
haben — richtiger: gewollt hätten, wenn man 
ſie gefragt hätte —, ihn als eine Notwendigkeit 
zur Behauptung ihres Lebens und Geſchickes 
erachtet hätten — wenn ſie befragt worden 
wären, was bekanntlich mit ſchnöder Liſt und 
brutaler Gewalt vereitelt worden iſt. Der Zer⸗ 
fall des Imperiums, die Flucht der Nationen 
aus ſeinem Verband, als ihnen die Flucht 
möglich geworden war, der Jubel über das 
Verſchwinden der Großmacht, der ſo viele von 
ihnen erfüllt hat, als das Ende gekommen war, 
der ſagt wohl ausreichend darüber aus, ob die 
Tſchechen und die Polen, die Ukrainer und die 
Südſlawen, die Italiener und die Rumänen 
wirklich „Gut und Blut für unſern Kaiſer, Gut 
und Blut für unſer Vaterland“ opfern wollten; 
und auch von den Deutſchen und Ungarn iſt 
zu ſagen, daß zu dieſem ſinnloſen Opfer gewiß 
nur ihre bürgerliche Klaſſe bereit geweſen iſt. 
Was war das nun für eine Großmacht, die 
nicht in ihren Nationen zur Erſcheinung kommt, 
ſondern nur in der Dynaſtie, die ſich heraus- 
nimmt, ihre ſozuſagen perſönlichen Preſtige— 
intereſſen über die Lebensbedürfniſſe der Völker 
zu ſetzen? Es war eine Großmacht, die wert 
iſt, zugrunde zu gehen, und jo war die Kriegs- 
erklärung vor elf Jahren in Wahrheit der 
habsburgiſche Selbſtmord, den man natürlich 
als Selbſtexekution billigen könnte, wenn er 
nicht mit dem Morde an ſchuldloſen Millionen 
Nichts kann für das 
Verbrechen, den Krieg in die Welt geworfen 
zu haben, ins Treffen geführt werden; die 
Schuld der Wiener Machthaber ſteht für alle 
Ewigkeit feſt. 

Aber die blutigſte, die ſchmutzigſte Kataſtrophe, 
dieſes Wirrſal von Blut und Dreck, das man 
Krieg nennt, kann nicht wiederkehren, darf nicht 
wiederkehren, wird nicht wiederkehren: von dem 
Aberwitz der Kriegsglorie iſt die Menſchheit kuriert 
für immer. Nichts iſt ſo furchtbar demütigend für 
das menſchliche Bewußtſein, als die Tatſache, daß 
der Krieg möglich war, daß die Menſchheit eine 
ſo geraume Zeit die Beute von Halunken und 
Idioten geweſen iſt und die geiſtige und materielle 
Schreckens herrſchaft von Schuften und Schwach⸗ 
köpfen ſo lange ertragen hat. Aber ſie iſt von 
ihrem Wahne gründlich geheilt, und wer ihr heute 
mit Krieg und Kriegsgeſchrei käme, würde einfach 
davongepeitſcht werden. Nie wieder Krieg! das 
iſt eine Erkenntnis, in der die Menſchen auf dem 
ganzen Erdenrund nun einig ſind. 


Die Urſache des Unterganges des 
Torpedobootes „Kaszub“. 
Wie aus Danzig gemeldet wird, iſt eine Kejjel- 
erplofion als Urſache des Anterganges des polnischen 


Torpedobootes „Kaszub“ anzuſehen. Wie dieſe ent- 
ſtehen konnte, iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. Eine 


beſondere, von der Flottenbehörde entſandte Kom- 


miſſion hat eine energiſche Anterſuchung eingeleitet. 
Hierzu erfahren wir noch folgende Einzelheiten: die 


Lo d 3er Dolle zel zung 


Ar. 91. 
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Hebung des geſunbenen Bootes war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, da der Meeresboden an 
der betreffenden Stelle mit Schlamm bedeckt war. 
13 Taucher waren mit den Arbeiten eine ganze 
Woche lang beſchäftigt, da der Schlamm. in den ſie 
jederzeit zu verſinzen drohten, und die Dunkelheit, 
die unter dem Paſſer durch die vielen Schling- 
pflanzen herrſchte, die Arbeiten ſehr erſchwerten. 

us dem Boote jind die Leichen von drei 
Matroſen geborgen worden, die während der Kata- 
ſteophe ums Leben bamen. Sie wurden auf dem 
Dampfer „Komendant Pilſudſel“ aufgebahrt, wo 
auch Kränze niedergelegt wurden. Die Beſtattung 
der drei Verunglückten findet in Putzig ſtatt. 


Bejchießung eines polnifchen 
Flugzeuges. 


Seit einiger Seit ift es wiederholt gefchehen, 
daß die Derbehrsflugzeuge der Geſellſchalt „Aerolof“, 
um ſich den Weg von Polen nach Danzig zu ver— 
bürzen, oſtpreußiſches Gebiet überflogen. Erſt vor 
einigen Tagen war dies wieder der Fall. Diesmal 
jedoch wurde das Flugzeug beim Ueberfliegen der 
Grenze durch Gewehefeuer empfangen. Der Flug- 
zeugführer Stefan Karpinſbi bonnte nur durch Höhen. 
ſteuerung der Gefahr entrinnen. ö 


Der Lemberger Prozeß. 


Anm Dienstag wurde der Face de Be Piont- 
Bietvicz vernommen. Auf die Frage des Dorſitzenden, 
ob Mykietyn Nebeneinnahmen hatte, weigerte ſich 
Piontkiewicz zu antworten. 

Intereſſant war die Frage des Vorſitzenden an 
den Zeugen, ob es wahr jei, daß Warſchauer Kreije 
ein Mädchen namens Tola nach Lemberg ſchichten 
damit dieſe Mybietyn gegen die Juden beeinfluſſen 
ſoll. Auch auf dieſe Frage antwörtete der Seuge 
ausweichend. 

uf die Frage, warum die Lemberger Polizei 
die Anterſuchung nicht in der Richtung der ihe von 
Privatperſonen gemachten Angaben führen wollte, 
erklärte Piontbiewicz, daß er nur davon wußte, daß 
Mybietyn Angaben gemacht hat. Daß außer ihm 
noch ſemand auf eventuell Schuldige hinwies, iſt ihm 
nicht bekannt. Was die Lemberger Polizei betrifft, 
ſo glaubt Seuge, daß ſie nicht die entſprechenden 
Fähigkeiten hat, eine ſolche Sache zu führen. Die 
Darſchauer Behörden waren mit der Lemberger 
Polizei unzufrieden. 

Die ODerteidiger ſtellten an Piontbiewicz eine 
ganze Reihe von Fragen, die der Dorſitzende ſiſtierte. 

Der Verteidiger Gluszbiewicz hielt darauf eine 
Rede, wobei er ſich über die Unterſuchung und über 
das Gericht ironisch ausdrüchte. Er wurde dafür zu 
100 Sloty Strafe verurteilt. 

Als die Nachricht von der Erſchießung Cech— 
nowſbis eintraf, beantragte die Verteidigung eine 
Anterbrechung dee Derhandlungen. 

Geſtern ſtellte die Derteſdigung den Antrag, 
den Prozeß zu vertagen, da viele Seugen im Prozeß 
wegen Ermordung Cechnowſbis vernommen werden 
ſollen. Der Antrag wurde abgelehnt. 

Dernommen wurde darauf Panczyszyn. 
Er erblärte, daß er bein Kommuniſt ſei, ſich mit 
Politik nicht befaſſe und am Tage des Attentats 
einen Spaziergang unternommen habe. 

Geſtern erklärte der Staatsanwalt, daß 
Steiger der Anklageakt eingehändigt und gegen Pan⸗ 


czyszyn die Anterſuchung eingeſtellt wurde. 


Keine Streibgefahe in England? 


Wie aus England gemeldet wird, haben die 
Grubenbeſitzer unter gewiſſen Vorausſetzungen ihre For⸗ 
derungen bezüglich der Lohnreduzierung und Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit zurückgezogen. 

Angeblich ſollen die Grubenbeſitzer ſich hierzu unter 
dem Druck der Regierung verſtanden haben, die ſie für 
hieraus entſtehende Verluſte zu entſchädigen verſprach. 

Dieſes Vorgehen der Regierung iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß im Falle eines Bergarbeiterſtreiks auch 
die Eiſenbahner dieſe Bewegung unterſtützt hätten. Die 
Folgen eines ſolchen gewaltigen Ausſtandes wären für 
England von kataſtrophaler Wirkung. 


Maſſenurteile gegen eſtniſche 
| Kommuniſten. 


1 Todesurteil. — Zahlreiche Zuchthausſtrafen. 


In Dorpat wurde in dem Prozeß gegen 77 Kom⸗ 
muniſten, die am September⸗Putſch beteiligt waren, das 
endgültige Urteil gefällt. Zur Vermeidung von Zwiſchen⸗ 
fällen waren alle Militärpoſten verdoppelt und die erſte 
Reihe der für das Publikum beſtimmten Plätze war 
von Poliziſten beſetzt. Der eſtniſche Kommuniſtenführer 
Heidemann wurde zum Tode durch Erſchießen verurteilt. 
2 Kommuniſten zu lebenslänglicher und eine Kommu⸗ 
niſtin zu 15 Jahren Zwangsarbeit, 15 Angeklagte zu 
je 10 Jahren und 13 Angeklagte zu je 8 Jahren Zucht⸗ 
haus. Die übrigen Angeklagten erhielten kürzere Frei⸗ 
heitsſtrafen. 5 Angeklagte wurden freigeſprochen. 
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Der Sieg des Linksblocks 
in Franbreich. 


Die Sozialiſten haben 49 Sitze gewonnen. 


Nunmehr liegen die endgültigen Ergebniſſe für 


die Generalratswahlen vor. Die Zuſammenſtellung gi 
folgendes Bild: Kommuniſten wurden im zweiten Wahl⸗ 
gang 4 gewählt (zuſammen 6), Sozialiſten 51 (134), 


Republ. Sozialiſten 15 (72), Radikale und Radikal⸗ 


ſozialiſten 76 (501), Republ. Radikale 5 (98), Links⸗ 


republikaner 21 (236), Rechtsrepublikaner 18 (216), 


Konſervative 7 (131). Die Sozialiſten haben 49 Plätze 
gewonnen, Nepublikaniſche Sozialiſten 25, Radikale und 


Radikalſozialiſten 42 und Republikaniſche Radikale 37. 


Dagegen haben Verluſte zu verzeichnen: die Kommu⸗ 
niſten 11 Plätze, Linksrepublikaner 81, Rechtsrepubli⸗ 
kaner 36 und Konſervative 26. 

Die am 


ET 


1 


Sonntag ſtattgefundenen Stichwahlen 5 


bedeuten eine weſentliche Verbeſſerung der Stellung 1 


der ſozialiſtiſchen Partei, welche im 
Wahlgang einen entſcheidenden Erfolg erzielt hat. Die 
Ergebniſſe der Generalratswahlen, welche für das poli⸗ 
tiſche Leben Frankreichs von größter Bedeutung ſind, 


werden ſich auch ganz gewiß beim Wiederzuſammentritt 


der Kammer im Oktober bemerkbar machen. Jedenfalls 


find es Anzeichen, daß das Kartell der Linken unbe⸗ 


dingt beim Wiederzuſammentritt des Parlaments wieder⸗ 


hergeſtellt werden muß, weil der Zug der öffentlichen 


Meinung deutlich auf dieſe politiſche Kombination abzielt. 


Der Krieg in Marokko. 


Franzöſiſche Erfolge. 

Die Pariſer Blätter veröffentlichen ſehr optimi⸗ 
ſtiſche Kampfberichte aus Marokko. Das geſamte Gebiet 
auf dem ſüdlichen Ufer der Uergha iſt vom Feinde ge⸗ 
ſäubert mit Ausnahme des 835 Meter hohen Djebel⸗ 
Meſſavud. Oberſt Nogues wird ſchon in den nächſten 
Tagen den Verſuch machen, die Stellung im Sturm zu 
nehmen. 

Die Zahl der Fahnenflüchtigen in der Armee 
Abd⸗el⸗Krims nimmt mit jedem Tage zu. Beſondere 
Bedeutung mißt man der Unterwerfung der Branes bei. 
Die Stämme des mittleren Atlas, die zu Abd⸗el⸗Krim 
halten, verhalten ſich ruhig. 

Die reguläre Rif-Armee ſetzt ihren Rückzug nach 
Norden fort. Truppenzuſammenziehungen wurden in⸗ 
deſſen noch im Weſten bei Silas beobachtet. Der Feind 
verſuchte einen Angriff auf Tafrant, wurde aber unter 
ſchweren Verluſten zurückgezogen. . 

Die ſpaniſch⸗franzöſiſche Anfrage bei Abd⸗el⸗Krim, 
ob er wünſche die Friedensbedingungen zu erfahren, iſt 
vom Kabylenführer dahin beantwortet worden, daß er 
alle Friedensverhandlungen ablehne, ſolange Frankreich 
und Spanien nicht die feierliche Zuſicherung gegeben 
haben, die unabhängigkeit des Rifs zu achten. 


Die franzöſiſchen und ſpaniſchen Sozialiſten 

gegen das Marokkoabenteuer. 

Geſtern hat in Paris eine Beratung zwiſchen den 
franzöſiſchen und ſpaniſchen Sozialiſten ſtattgefunden. 
Die Beratung hatte den Zweck, eine gemeinſame Aktion 
gegen das Marokkoabenteuer zu beſchließen. Die Ver⸗ 
treter der Sozialiſten beider Länder ſprachen ſich in 
entſchiedener Weiſe gegen das Abenteuer aus und be⸗ 
ſchloſſen dahin zu wirken, daß wie am ſchnellſten Frieden 
geſchloſſen wird. 


Kurze Machrichten. 


Anfang Auguft kehrt Skrzynſki zurück. Das 
Außenmimiſtertum gior bekannt, daß Außenminiſter Skrzynſki 
von ſeiner Amecikareiſe Anfang Auguſt zurückkehren wird, 
Er wird ſich auf der Rückreiſe nach Paris begeben, um 
mit Briand zu verhandeln. 4 


Die ehemaligen bulgariſchen Miniſter im Kabi⸗ 


nett Stambolinjti, Janow und Pawlow, find im Gefäng⸗ 


nis „geſtorben“. Ihre Leichen waren vollſtändig verkohlt. 
Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet, um die Arſachen 
des geheimnisvollen Todes feſtzuſtellen. 

Ausdehnung der gegen revolutionären Bewegung 
in Südrußland? Nach einer Butarefıer Meloung der 
„Neuen Freien Preſſe“ beſagen unkontrollterbare Gerüchte 
aus Odeſſa, daß die gegen revolutionäre Bewegung in Süd⸗ 
rußland in der Gegend von Jeliſſawergrad größeren Um» 
fang angenommen hat. Die Gegentevoluttonäre ſollen 
Jeliſſaweigrad beſetzt haben. Die allgemeine Mobiliſterung 
ſei angeordnet, die Bahnlinie nach Odeſſa unterbrochen. 

Der weitere Zerfall des Stinnes⸗Konzerns. Der 
Stinnes⸗Konzern wankt immer mehr. Trotz der Stützungs⸗ 
aktion der preußiſchen Staatsbank war er wieder gezwun⸗ 
gen, ein in ſeinen Händen befindliches Aktienpaket in 
Höhe von 21 Millionen Reichsmark an ausländiſche Käufer 
abzuſtoßen. An der Börſe hat die Uebernahme der 
Aktien durch Ausländer großes Aufſehen erregt. 

Gewaltige Waldbrände in Amerika. 
Columbia ſind vor einigen Tagen gewaltige Waldbrände 
ausgebrochen, die immer größere Ausdehnung annehmen. 
Nach den letzten Nachrichten ſoll das vom Brand betroffene 
Gebiet über 100 Kilometer umfaſſen. Die Rettungs- 
aktionen haben bisher kein Reſultar ergeben 
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iſt auf dem Pariſer Oſtbahnhof mit einer Lokomotive zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Die Folgen des Zuſammenſtoßes waren 
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ſchrecklich. Ueber 20 Perſonen wurden ſchwer verletzt, ſo 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


die die 
und d 
den in 
den 1 
14. A 
bis zu 
ten ha 
»ilten 
mitzul 


fand 
ſtatt, 


riſchen 
Aktive 


Sterli 


erwäh 


in Go 


Zdunf 


Wurde 


tijfe für 
ung gibt 
n Wahl⸗ 
1 (134), 
Radikal⸗ 


„Links⸗ 


(216), 


9 Plätze 
kale und 


ikale 37. 
Nommu⸗ 


zrepubli⸗ 1 


hwahlen 
Stellung 


zweiten 
at. Die 


as poli⸗ 


ig ſind, 


imentritt 


denfalls 


n unbe⸗ 


wieder⸗ 


entlichen 
abzielt. 


optimi⸗ 


: Gebiet 
nde ge⸗ 
Djebel⸗ 
nächſten 
turm zu 


Armee 
ſondere 
nes bei. 
el⸗Krim 


ig nach 
den in⸗ 
r Feind 
r unter 


l⸗Krim, 
ren, iſt 
daß er 
ankreich 
gegeben 
achten. 


N 


en den 
funden. 
Aktion 
ie Ver⸗ 
ſich in 
ind be⸗ 
Frieden 


Das 
krzynſki 
n wird. 
n, um 


Kabi⸗ 
Hefäng⸗ 
erkohlt. 
rſachen 


gegung 
ig der 
berüchte 
n Süd» 
n Ums 
lollen 
ſierung 
brochen. 
Der 
tzungs⸗ 
3 Dune 
tet in 
Käufer 
le der 


ritiſch · 
brände 
eh men. 
roffene 
tungs⸗ 


Paris | 


ive zu⸗ 
waren 


bt, jo 


en 


I Frage Intereſſe entgegenbringt. 
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Lokales. 
Eine gemeinſame Front der geiſtigen 
und körperlichen Arbeiter. 


Bedeutfame Beſchlüſſe der arbeitsloſen Geiſtesarbeiter. 


Am Dienstag abend fand im Saale des Stadtrats 
die angekündigte Angeſtelltenverſammlung ſtatt. Die 
Vertreter des Arbeitsloſenkomitees ſowie der Zwiſchen⸗ 
verbandskommiſſion erſtatteten Bericht über die bisherigen 
Bemühungen. Nach den Referaten und einer lebhaften 
at wurde eine Entſchließung angenommen, in der 
es heißt: 

Die Verſammelten ſtellen feſt, daß die Novelle 
zum Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz den Intereſſen der 
Angeſtellten nicht entſpricht, da ſie nur einen Teil der 
Geiſtesarbeiter umfaßt und von der Pflicht entbindet, 
dem Arbeitsloſenfonds einen Teil der Verſicherungsbe⸗ 
träge zuzuführen. Außerdem werden die vom Senat 
angekündigten Verbeſſerungen die Ausführung des 
Geſetzes aufſchieben. Infolgedeſſen fordern die Ver⸗ 
ſammelten die Regierung auf, den Angeſtellten die bis 
letzt gewährten Unterſtützungen auch weiterhin zu zahlen. 
Die Verſammelten ſtellen ferner feſt, daß die beſitzenden 
Kreiſe den gegenwärtigen Moment benützen, um den 
Achtſtundentag und die anderen ſozialen Errungenſchaften 


zu bekämpfen. Die Verſammelten proteſtieren gegen die 


keaktionären Anſchläge und fordern die Arbeitnehmer⸗ 
chaft auf, auf der Hut zu ſein. Die geiſtigen wie 
körperlichen Arbeiter müſſen ihre Intereſſen gemein⸗ 
ſa m verteidigen, weswegen beſchloſſen wird, ſich mit 
den Arbeiterberufsverbänden zu verſtändigen. 

Dieſe klare Sprache der Angeſtellten beweiſt, daß 
endlich die Unterſchiede zwiſchen körperlichen und geiſtigen 
Arbeitern gefallen find und die Angeſtelltenſchaſt zu der 

eberzeugung gekommen iſt, daß nur der gemeinſame 
Kampf, der vom körperlichen Arbeiter und dem Steh⸗ 
kragenproletariat gegen die Ausbeutung geführt wird, 
zum Ziele führt. 

Die Dienstagsverſammlung der Angeſtellten be— 
deutet einen großen Schritt vorwärts auf dem Wege 
der Verbrüderung aller Werktätigen. 


Reſerviſtenübungen. Der Kommandeur des 4, Ar⸗ 
meekorps, General Jung, hat bekanntgegeben, daß der 
fünfte Turnus der Reſerviſtenübungen in dieſem Jahre 
am 28 Auguſt I. J beginnt. Die Referoiften der Kate⸗ 
gorie A des Jahrganges 1899 und 1900, die bis jetzt 
keine Geſtellungsbefehle erhalten haben oder aus irgend» 
welchen Gründen in dieſem Jahre keine Uebungen abſol— 
viert haben, müſſen ſich in den nachſtehenden Terminen 
im Kreisergänzungskommando, Stenkiewiczaſtraße Nr. 3/5, 
melden. Am 24. Auguſt diefenigen, deren Namen mit 
den Buchſtaben A, B. C. D beginnen, am 25. Auguſt — 
E, F, G, H, Ch, J, J, am 26. — K, L. EL, M, N, O, 
P. am 27. Auguſt R. S, T. U, W. 3. Die Reſerviſten 
Haben ihre Militärbücher und alle Militärdotumente mit⸗ 
zubringen. Der Meldepflicht unterliegen nicht diejenigen, 
die eine Zurüdftellung bis zum Jahre 1926 erhalten 
haben, die in dieſem Jahre den Militärdienft beendeten, 
die die geſetzliche Reſerviſtenübungen bereits abfolvierten 
und die auf Grund einer Genehmigung der Militärbehörs 
den im Auslande weilen. Geſuche um Zurückſtellung von 
den Uebungen bis zum Jahre 1926 müſſen bis zum 
14. Auguſt eingereicht werden. Falls der Geſuchſteller 
bis zum 23. Auguft keine Antwort auf fein Geſuch erhal: 
ten hat, unterliegt er der Geſtellungspflicht. Die Reſer⸗ 
wiſten haben ihre eigenen Beſtecke zu den Uebungen 
mitzubringen. 


N Die öſterreichiſche Erbſchaft Polens. In Wien 
fand eine Konferenz der Delegierten der Nachfolgeſtaaten 
ſtatt, die ſich mit der Liquldierung der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Bank beſchäftigte. Der Anteil Polens an den 
Aktiven hat ſich während der Riquidierung um 25 521 Pfund 
Sterling, 70892 Dollar ſowie 240141 Francs erhöht. Zu 


erwähnen iſt, daß Polen bereits 18 Millionen Kronen 


in Gold erhalten hat. 

Nach Rumänien. Die Fabrik von Itelſon in 
Zdunfka Wola, in der 120 Arbeiter beſchäftigt waren, 
wurde geſchloſſen. Die Firma hat ſich nun entſchloſſen, 
nach Rumänien zu überſiedeln. Zu dieſem Zweck wurde 
bereits eine Anzahl Arbeiter angeworben, die mit der 
Birma zuſammen nach Rumänien reifen werden. 


e Deutſche Abteilungen im Klaffenverband. Wir 
berichteten ſeinerzeit, daß eine Kommiſſion mit dem Abg. 
E. Zerbe an der Spitze beim Klaſſenverband die Grün⸗ 
dung deutſcher autonomiſcher Abteilungen ausgewirkt hat. 

Die Nachricht über die Erfüllung der Forderungen 


der deutſchen Arbeiterſchaft ging dieſer Tage durch die 


agespreſſe und wurde auch von einigen Warſchauer 


I Blättern übernommen, die ihre Kommentare hinzufügten. 


Daraus iſt zu erſehen, daß man in polniſchen Kreiſen der 
Der „Kurjer Polfli“ 
reibt: 

„Zwiſchen den Klaſſenverbänden und der Deutſchen 
Arbeitspartei kam es zu einer Verſtändigung. Im 
Verbande ſollen überall dort, wo dies zumindeſtens 
100 Arbeiter fordern, deutſche Sektionen errichtet werden. 
Eine kleinere Anzahl kann andere Konzeſſionen fordern. 

ies iſt ein ſehr wichtiger Schritt zur Einbürgerung der 


deutſchen Arbeiterſchaft in Polen.“ 
. Die Beſprechung der praktischen Seite dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes des Klaſſenverbandes mit Vertretern der deutſchen 


Arbeiterſchaft findet in allernächſter Zeit ftait. 


c 


Um den Wiederaufbau von Konſtantunow und Alezandrow. 


Eine bedeutungsvolle Konferenz in der Lodzer Staroſtei. 


Die neugewählte ſtädtiſche Selbſtverwaltung von 
Konſtantynow, die in ihrer Mehrheit aus Vertretern 
der Arbeiterſchaft beſteht, hat es als ihre erſte Aufgabe 
angeſehen, die zerſtörte Stadt wieder aufzubauen und 
zu neuem Leben zu erwecken. 

Die Erfüllung dieſer Aufgabe iſt kein leichtes 
Unterfangen, da die Kadenz des Konſtantynower Stadt⸗ 
rats gerade in eine der ſchwerſten Zeiten fällt, die der 
Staat und ſomit auch die Stadt Konſtantynow durch⸗ 
lebt. Trotz der vielen Schwierigkeiten und trotz der 
allgemeinen Geldnot iſt es dieſer ſozialiſtiſchen 
Selbſtverwaltung in der kurzen Zeit ihrer Amts⸗ 
tätigkeit gelungen, Bedeutendes zu leiſten. Wir hatten 
erſt unlängſt Gelegenheit, darüber zu berichten, daß der 
Wiederaufbau der im Kriege zerſtörten Wohnhäuſer 
bereits begonnen hat, nachdem es dem Magiſtrat gelun⸗ 
gen war, Kredite für die Immobilienbeſitzer auszuwirken. 
Mit dem Bau des Schlachthofes ſoll noch in dieſem 
Jahre begonnen werden. Für den Bau der Volksſchule 
ſind die Vorbereitungen getroffen. Straßenpflaſterer 
ſind bei der Arbeit und die ägyptiſche Finſternis, in 
die noch vor wenigen Monaten die Stadt gehüllt war, 
iſt durch Aufſtellung einer entſprechenden Anzahl von 
Lampen beſeitigt worden. 

Ueberall ſieht man die Früchte der Arbeiten des 
Arbeitermagiſtrats, der in der Vorwahlzeit von polni⸗ 
ſchen und deutſchen Demagogen bekämpft wurde, die im 
bombaſtiſchen Tone behaupteten, eine Stadt könne nur 
von denen regiert werden, die ſelbſt etwas beſitzen, alſo 
bereits bewieſen haben, daß ſie zu wirtſchaften verſtehen. 

Wie die Wirtſchaft der Beſitzenden ausſieht, ſehen 
wir am Lodzer Magiſtrat. Ja ſelbſt die Regierung ſieht 
ſich gezwungen, dieſe Wirtſchaft der Lodzer Nichtſozia⸗ 
liſten öfters zu kontrollieren, da ſie dem Ueberpatriotis⸗ 
mus nicht allzuſehr vertrauen kann. 


Der Bau der Bahnlinie. 


Geſtern vormittag fand auf Grund der Bemühungen 
des Konſtantynower Magiſtrats in der Lodzer Staroſtei 
eine Konferenz in Sachen des Baus einer Eiſenbahn⸗ 
linie nach Konſtantynow ſtatt. An derſelben nahmen 
der Staroſt Remiszewſki nebſt zwei Ingenieuren der 
Staroſtei, Vertreter der Wojewodſchaft, die Abgeordneten 
Kronig, Szcezerkowſki und Rab ſowie die Bürger⸗ 
meiſter von Konſtantynow, Gryzel und Stehr, und 
von Alexandrow, Fiſterer und Bengſch, teil. Die 
Selbſtverwaltung von Alexandrow hat ſich dank den 
Bemühungen des Vizebürgermeiſters Bengſch dem 
Projelt des Bahnbaues angeſchloſſen. 

Die Konferenz leitete Staroſt Remiszewſki. Er 
erklärte, daß die Staroſtei die Bemühungen beider 
Städte, Eiſenbahnverbindungen zu erhalten, voll und 
ganz unterſtütze. Die Gelegenheit, daß ſich die Dresde⸗ 
ner Firma Höntſch in Konſtantynow anſiedeln will, muß | 


ergriffen werden, um Konſtantynow eine Bahnverbin⸗ 
dung zu verſchaffen. Bei dieſer Gelegenheit müßte auch 
Alexandrow, das an derſelben Linie liegt, die Bahn⸗ 
verbindung erhalten. 

Der Vertreter der Wojewodſchaft erklärte, daß wenn 
ſelbſt der Vertrag mit der Firma Höntſch nicht zuſtande 
kommen ſollte, der Gedanke der Erbauung der Bahn⸗ 
linien verwirklicht werden müßte, um den genannten 
beiden Städten die Möglichkeit zum Wiederaufbau 
zu geben. 

Vizebürgermeiſter Stehr erklärte, daß die Firma 
Höntſch 34 Offerten polniſcher Städte erhalten hat. Von 
dieſen wurden mit 4 Städten, und zwar Lemberg, Po⸗ 
ſen, Krakau und Konſtantynow Verhandlungen gepflo⸗ 
gen, während die Firma gegenwärtig mit Konſtantynow 
verhandelt, da ſich die Anſiedelung in einer kleinen 
Stadt für ſie beſſer kalkuliere. Die Hauptbedingung iſt 
gegenwärtig die Erbauung einer Eiſenbahnlinie, für 
welche die Firma einen Teil der Koſten mit überneh⸗ 
men will. 

Die Vertreter der Eiſenbahndirektion, Turczynowicz 
und Dombrowſti, erklärten, daß die Erbauung der Ei⸗ 
ſenbahnlinie für Konſtantynow 65 000 Zloty koſten wird. 
Das Terrain der Bahnlinie wurde bereits in Augen⸗ 
ſchein genommen. Da dasſelbe flach iſt, werden keiner⸗ 
lei Erdarbeiten notwendig ſein. Bei Bemühungen ſei⸗ 
tens der Städte und der Abgeordneten dürfte die Ei⸗ 
ſenbahndirektion durch Kredite den Bemühungen entge⸗ 
genkommen. 

Die Stärke des Güterverkehrs iſt, nach den Er⸗ 
klärungen der Bürgermeiſter von Konſtantynow, gegen⸗ 
wärtig auf 2 bis 3 Waggons täglich zu ſchätzen. Die 
Firma Höntſch würde aber täglich gegen 100 Feſtmeter 
polniſches Holz verarbeiten, außer anderen ausländiſchen 
Hölzern und Materialien. 

Vizebürgermeiſter Bengſch berechnete den Tranſit⸗ 
verkehr für Alexandrow auf 5 Waggons täglich. 

Nach längeren Debatten wurde beſchloſſen, die 
Arbeiten an der Erbauung der Eiſenbahnlinie ſofort in 
Angriff zu nehmen. 

Die anweſenden Abgeordneten übernahmen es, 
ſofort bei der Regierung ſowohl wegen des Baues wie 
auch wegen der notwendigen Kredite zu intervenieren. 
Der Konſtantynower Magiſtrat übernahm den Auftrag, 
eine genaue Statiſtik auszuarbeiten und den Regie⸗ 
rungsſtellen vorzulegen. Ebenſo übernahmen die Ver⸗ 
treter der Stadt Alexandrow die Ausarbeitung einer 
Statiſtik und eines Memorials für die amtlichen Stellen 
unter Berückſichtigung der Intereſſen der an der Linie 
gelegenen kleineren Städte. 

Nachdem dieſe Arbeitsteilung vorgenommen wurde, 
einigte man ſich, daß auf Grund der inzwiſchen aus⸗ 
gearbeiteten Statiſtiken eine weitere Konferenz in aller⸗ 
nächſter Zeit einberufen wird. f 
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Von der Krankenkaſſe. 


Die Verwaltungen der Krankenkaſſen werden für 
drei Jahre gewählt, wobei jedoch alljährlich ein Drittel der 
Verwaltungsmitglieder durch Ausloſung ausſcheidet, das 
vom Rat der Krankenkaſſe neu gewählt wird. 

Die einjährige Kadenz der Verwaltung der Lodzer 
Krankenkaſſe iſt Anfang Juli abgelaufen. Das Bezirks⸗ 
verſicherungsamt in Warſchau hat die Verwaltung auf: 
gefordert, die Ergänzungswahlen ſchnellmöglichſt vorzuneh⸗ 
men. In der morgen abend ſtattfindenden Verwaltungs⸗ 
ſitzung ſoll die Ausloſung in der Gruppe der Arbeitnehmer 
erfolgen. Die Verwaltungsmitglieder aus der Gruppe der 
Arbeitgeber ſind bekanntlich vor einigen Wochen gänzlich 
ausgetreten, ſo daß in dieſer Gruppe die Neuwahlen gänz⸗ 
lich durchgeführt werden. Die diesbezügliche Sitzung des 
Rates der Krankenkaſſe, die die Ergänzungs⸗ und Neu⸗ 
wahlen vornehmen wird, findet in drei Wochen ſtatt. Es 
iſt möglich, daß durch die Ergänzungswahlen eine Ver⸗ 
ſchiebung des Kräfteverhältniſſes in der Verwaltung 
erfolgen wird. 

Die Verwaltung der Krankenkaſſe kaufte bei Tuszyn 
von Herrn Jurakowfki 240 Morgen Wald für die Summe 
von 145 tauſend Zloty. Im Walde ſollen Baulichkenen 
errichtet werden, die zweitauſend erholungsbedürftigen 
Kindern den Aufenthalt ermöglichen ſollen Leicht Schwind⸗ 
ſüchtige ſowie Tuberkulöſe ſollen dort zur Nachkur eben» 
falls Unterkommen finden. Der Kauf unterliegt der 
Beſtätigung durch den Rat der Krankenkaſſe.“ 


Trauung. Am Sonnabend, den 1. Auguft, um 
6 Uhr abends, findet in der St. Johanniskirche die Trau⸗ 
ung des Sejmabgeordneten Artur Kronig mit Fräulein 
Gertrude Goblirſch ſtatt. 

Am die Verteilung der 30 000 Zloty für die 
arbeitsloſen Geiſtesarbeiter. In einer Konferenz mit 
den Angeſtelltenverbänden wurde beſtimmt, daß jeder 
Arbeitsloſe, der Anſprüche auf Unterſtützung im Arbeitsamt 
erhebt, eine Deklaration einzureichen hat. Es wird demnächſt 
eine beſondere Sitzung ſtattfinden, in der die Verteilung 
der vorhandenen 30000 Zloty beſprochen und feſtgeſetzt 
werden ſoll. 

Erhöhung der Preiſe für Papier. Die Papier⸗ 
fabrikanten haben beſchloſſen, die Preiſe für alle Papier⸗ 
ſorten um 3% zu erhöhen. Die Erhöhung wird durch 


die Verteuerung der Kohlen begründet. 


Weitere ſſowjetruſſiſche Einkäufe. Der Vorſitzende 
des ſſowjetruſſiſchen Einkaufsamtes, Nachmanſohn, iſt vor⸗ 
geſtern wieder in Lodz eingetroffen. Er verhandelt mit 
der Widzewer Manufaktur ſowie den Firmen Eitingon 
und Kruſche und Ender über größere Einkäufe. 

Am die Herabſetzung der Brotpreiſe. Das Wucher⸗ 
amt hat die Bäckereibeſitzer aufgefordert, die Brotpreije 
noch mehr herabzuſetzen. Als Höchſtpreiſe wurden 45, 40 
und 35 Groſchen für das Kilo Brot feſtgeſetzt. 

Der herrenloſe Magiſtrat. Die ſorgloſe Wirtſchaft 
des Chjena— N. P. R.: Magijtrats beleuchtet treffend die 
Tatſache, daß Stadtpräſident Cynarſki und Vizepräſident 
Wojewödzki gleichzeitig in Urlaub gegangen find, Dem 
dritten Magiſtralsherrn, Groszkowſki, iſt das Amtieren 
im Magiſtrat ebenfalls langweilig geworden. Er fuhr für 
einige Tage nach Warſchau, unbekümmert darum, daß die 
amtlichen Dokumente von einem der Präſidenten unter⸗ 
zeichnet werden und die Intereſſenten tagelang auf ihre 
Erledigung warten müſſen. Die letzten Beſchlüſſe des 
Komitees zum Ausbau der Stadt, wonach einigen Immo⸗ 
bilienbeſitzern Anleihen zur Ausfertigung ihrer Häuſer 
gewährt wurden, liegen unerledigt und können, da die 
Unterſchrift eines der Präſidenten fehlt, nicht an die 
Wirtſchaftsbank weitergeleitet werden. Die Immobilien⸗ 
beſitzer ſind durch dieſen wichtigen Grund gezwungen, ihre 
Vorbereitungsarbeiten einzuſtellen. 

Es iſt hohe Zeit, daß dieſer leichtfertige Magiſtrat 
und Stadtrat von einem arbeitsfreudigeren erſetzt wird. 

Fortbildungsunterricht in den ſtädtiſchen Abend⸗ 
ſchulen. Die Jugend beiderlei Geſchlechts, die bis zum 
I, September 1925 das 14. Lebensjahr beendet und eine 
volle Elementarſchulbildung nicht beſitzt, iſt auf Grund 
des Geſetzes ü er die allgemeine Schulpflicht verpflichtet, 
an den Fortwildungskurſen teilzunehmen. In erſter Linie 
kommt die Jugend der Jahrgänge 1908, 1909 und 1910 
und teilweiſe des Jahrganges 1911 in Frage. 

Kommuniſtenfahnen. In der Nacht zu Dienstag 
wurden von Kommuniſten in der Pomorſkaſtraße rote Fah⸗ 
nen auf den Telephondrähten angebracht, die von der 
Polizei wieder entfernt wurden. Es handelte ſich dabei 
um eine leere Demonſtration. 

Verurteilte Kindesmörderin. Vor dem Lodzer 
Bezirksgericht hatte ſich geſtern die Einwohnerin des Dorfes 
Bandkow, Kreis Brzeziny, Zofja Kulesza zu verantworten, 
die ihr neugeborenes Kind getötet hatte. Sie wurde zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt. 
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Auswanderung polniſcher Juden nach Paläſtina. 
Die Leitung der ztoniſttſchen Organiſation legte im Aus» 
wanderungsamte eine Statiſtik über die jüdiſche Aus wan⸗ 
derung nach Paläſtina vor, die ſtark zunimmt. Im Jahre 
1923 find 3100 und im Vorjahre 9800 polniſche Juden, 
hauptſächlich aus den Oſtprovinzen, nach Baläftina aus⸗ 
gewandert. 

Ausgeſetztes Kind. Beim Pulvermagazin in Budy 
Stoki bei Lodz fand der Landwirt A. Wegner beim 
Roggenmähen die bereits in Verweſung übergegangene 
Leiche eines neugeborenen Kindes. Die Polizei fahndet 
nach der Mutter. 

Selbſtmordverſuch. Die beſchäftigungsloſe Arbeiterin 
Broniſlawa Kuzniak, 23 Jahre alt, Wrubla 28, verſuchte 
ſich dadurch das Leben zu nehmen, daß ſie Eſſigeſſenz 
trank, Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die 
erſte Hilfe. 

In der Gluwnaſtraße 5 iſt geſtern gegen 7 Uhr 
morgens der 50 jährige Franciszek B. aus dem Fenſter 
des vierten Stockes auf den Hof geſprungen. B., der 
nervenkrank war, hat die Tat in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
getan. B. trug ſehr ſchwere Verletzungen davon. Er 
mußte nach dem Poznanſkiſchen Spital gebracht werden. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Durch unvorſichtigen Amgang mit dem Spiritus⸗ 
kocher fingen die Kleider des Dienſtmädchens Maria 
Relinſka, Wschodnia 45, Feuer. Ehe der Unvorſichtigen 
Nachbarn zu Hilfe kommen konnten, erlitt ſie ſchwere 
Brandwunden. Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
nach dem Krankenhauſe gebracht. 


Eine Ehetragödie. Die in der Dombrowfkaſtr. 3 
wohnhafte Melante Luszezynſta hat in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Karbolſäure zu ſich genommen. Die eingetroffene 
Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 
Die Urſache des Selbſtmordes ſollen Streitigkeiten mit dem 
Ehemanne geweſen ſein. 

Chriſtlicher Commis verein z. g. U. in Lodz, Al. Kosciuszki 
Nr. 21. Uns wird geſchrieben: Heute, Donnerstag, den 30. Juli, 
um 9 Uhr abends, große Verſammlung, wozu ſpeziell die 
arbeitsloſen Mitglieder unſeres Vereins beſonders 
aufgefordert werden, da in der Unterſtützungsfrage wichtige 
Aufklärungen erteilt werden. 

Anſchließend daran ein muſikaliſcher Unterhaltungs 
abend mit Vorträgen verſchiedener Mitglieder unſeres Vereins, 
worauf hiermit höfl. aufmerkſam gemacht wird. 


Sport. 


Nadrund fahrten. 


Die Radler unferer Sportvereine hat eine Wanderluft 
ergriffen. Am vorvergangenen Sonntag haben in Lodz zwei 
Radler, Hornftein und Buppe, die nichts beſſeres zu tun wußten, 
eine Weltreiſe per Rad angetreten. Sie wollen ihren Unterhalt 
durch den Verkauf von Poſtkarten aufbringen. 

Dieſem Beiſpiele folgen nun zwei Radler aus Ruda⸗ 
Pabianicka, Marjan Godos, ein Mitglied des Schützenverbandes, 
und der Invalide Stanislaw Stroinſti. Dieſe zwei Wander- 
vögel ſuchen ihr Glück in der gegenwärtigen wirtſchaftlich ſchweren 
Zeit nur in Polen. Sie wollen im Laufe eines Monats Polen 
kreuz und quer durchradeln und ihren Lebensunterhalt ebenfalls 
durch Poſtkartenverkauf decken. 

Praktiſch kommt für die Radler dabei wenig heraus. Wir 
find keine Amerikaner und nicht wettfreudig. Deswegen ziehen 
die Sportler in die Welt, ohne daß ihnen, falls ſie das ſich ſelbſt 
geſteckte Ziel erreichen, ein größerer Lohn winkt. Hoffentlich 
kehren ſie wenigſtens ganz zurück. 


Der Boxer Harry Wills in Warſchau. 

Der größte Gegner des Weltmeiſters Jack Dempſey, der 
Neger Harry Wills iſt in Begleitung feines Freundes Breithaus, 
eines Polen, in Warſchau eingetroffen. Harry Wills wird noch 
in dieſem Jahr mit Dempſey in Neuyork zuſammentreffen. 


Sieg eines ruſſiſchen Fußballklubs in Finnland. 


Die repräſentative Mannſchaft von Leningrad hat in 
Helſingfors zwei Siege errungen und zwar einen über den 
Arbeiter⸗-Club im Verhältnis von 3:2, und den zweiten über die 
Helſingforſer Rrpräſentation mit 2:1. 


Arbeiter⸗Olumpiade in Frankfurt. 


Die einzelnen Wettkämpfe zeitigten teilweſſe ganz hervor 
ragende Leiſtungen. Im Gewichtheben gab es drei neue Rekorde. 
Der Bantamgewichtler Raimund Fijchel - Oefterreich erzielte im 
einarmig Reißen mit 130 Pfund und beidarmig Stoßen mit 
210 Pfund neue Höchſtleiſtungen, während im Halbſchwergewicht 
Wappel Geſterreich im einarmig Stoßen mit 190 Pfund einen neuen 
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Verſchiedene Jommerwaren, 


Welßwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, Wollwaren für Kleider, 
Koſtüme und Mäntel, Crep de chine in allen Farben, Satin 
glatt u. gemustert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Baſchdecken 


emp Emil Kahlert, Lodz, Gluwua 41, Tel. 18:37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Nabatt. 
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Rekord ſchuf. Die bisherigen leichtathletiſchen Konburrenzen 
wurden durchweg von den Finnländern gewonnen. — 3000 m: 
1. Borg. Finnland 847,2, 2. Jokola. Finnland 847,6. — Diskus: 
1. Lindberg-Finnland 41,55 m, 2. Laihe-Finnland 40,51 m. — 
Dreimal 1000 m Staffel: 1. Finnland 8:04,2, 2. Deutſchland 8:20, 
3. Franbreſch 854,8. — Steinſtoßen: 1. Kotivalo- Finnland 
8,83 m. — Schleuderball der Männer: 1. Barthel Jena 67,90 m; 
der Frauen: 1. Lang-Mürnberg 34,80 m. 

Der Sonntag brachte der 1. internationalen Arbeiter- 
olympiade einen Maſſenbeſuch. In den Dormittagsſtunden be- 
wegte ſich ein Feſtzug von etwa 100000 Teilnehmern durch die 
Straßen der Stadt. Im Stadion ſelbſt waren nachmittags an 
Suſchauern und Teilnehmern zuſammengerechnet ſchätzungsweiſe 
150 bis 180 tauſend Menſchen. Großen Beifall fanden die von 
12 000 Turnern und 2000 Turnerinnen vorgeführten $reiübungen 
ſowie eine lebende Schachpartie. — Die Rejultate: Leicht- 
atblefik: 10 000 m: 1. Joola Finnland 32:21,5, 2 Haila- 
Finnland 33 02. — 5000 m: 1. Jobold 15:31, 2. Haila 15 48,5.— 
100 m: 1. Ettolen Finnland 11,3 Seb., 2. Mattila- Finnland 
11,4 Seb. — 100 m Damen: 1. Ditimar-Hannover 12,9 Seb.; 
2. Hochholzer-Nürnberg 13 Seb. — Olympiihe Staffel: 1. Finn⸗ 
land 3:42,2; 2. Deutſchland 3:49,7. — Speer: 1. Korpy-Finnland 
54,11 m; 2. Ilminen-Finnland 54,64 m. — Speer, Frauen: 
1. Drivin-Finnland 38,28 m; 2. Jädsbelainen-Finnland 32,91 m. — 
Kugelwerfen 5 Kilogramm: 1. Lindborg-Finnland 19,96 m; 
2. Laiho- Finnland 17,65 m. — Dreiſprung: Dirtanen-Finnland 
14,28 m, 2. Kabinen- Finnland 14,04 m. — 10 000 m Gehen: 
1. Burchardt-Berlin 48:38, 2. Wolff-Bensdorf 48:52, 4. — Ham: 
merwerfen: 1. Laiho 43,29 m, 2. Silius- Finnland 38,84 m. — 
Fußball: Swiſchenrundenſpiel Deutſchland — Tſchechollowabei 
6:1 (1:1). Deutſchland und Finnland beſtreiten am Dienstag 
das Endſpiel. Schwimmen: 100 m Frauenrüchen: 1. Hübjch- 
Deutſchland 1:43, 4, 2. Henrickſen Finnland 1:46,2. — 200 m 
Frauenbruſt: 1. Boor-⸗Deutſchland 3 42,1, 2 Henrichſen 8.45.2 — 
Frauenbunſtſpringen: 1. Beier Deutſchland 56 P., 2. Ende⸗ 
Deutſchland 47 P. — Viermal 100 m Männerbruftftaffel: 1. Deutſch⸗ 
land 6:45, 2. Finnland 6:45,1. — Lagenſtaffel viermal 100 m: 
1. Deutſchland 5:25,2, 2. Geſterreich 5:41. — Ringen: Halb» 
ſchwergewicht: 1. Salonen⸗ Finnland, 2. Merbel⸗Deutſchland. — 
Schwergewicht: 1. Kunſiſto⸗Finnland. 

Bei den Vorläufen zu der Viermal 100 - m» Staffel für 
Damen ſtellte die finniſche Mannſchaft einen neuen Weltrebord 
mit 51,3 Sebunden auf. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Gartenfeſt des Frauen ver⸗ 
eins. Auf Intttative des hieſigen Frauenvereins haben 
das Kirchenkollegium der Gemeinde und alle in der Ge 
meinde beſtehenden Vereine beſchloſſen, ein Gartenfeſt im 
Garten der Hornſchen Erben in Alexandrow in der Zielona- 
ſtraße Nr. 5 am 2. Auguſt zu veranſtalten. Bei ungün⸗ 
ſtigem Wetter findet das Feſt am 9. Auguſt ſtatt. Für 
ein reichhaltiges Feſtprogramm iſt Sorge getragen. Neben 
Muſik. und Geſangvorträgen werden auch turneriſche 
Darbietungen vorgeführt werden. Auch ein Glückskorb 
ſoll fo manchen Feſtteilnehmer durch einen Gewinn über 
raſchen. Zu dem Feſte ſind nicht nur Alexandrower, ſon⸗ 
dern auch Auswärtige herzlich eingeladen. Der Feſtausſchuß 
hofft keine vergebliche Bitte um Mithilfe an diejenigen 
zu richten, die ſelbſt oder deren Eltern in Alexandrow 
geboren worden ſind und anderwärts ihr Brot und ihr 
Glück gefunden haben. Gedenkt in Liebe eurer Heimat» 
ſtadt! Wer nicht kommen kann, kann auch durch Spenden, 
die die Redaktionen der in Lodz erſcheinenden deutſchen 
Zeitungen entgegennehmen, der guten Sache helfen. 


Zgierz. Vom Zgierzer Turnverein. Am 
Sonntag, den 26. d. M., veranſtaltete der Zgierzer Turn» 
verein, im eigenen Garten einen volkstümlichen Wettkampf 
für feine Mitglieder. Um 2 Uhr nachmittags marſchier⸗ 
ten die Turner aus dem Lokal zum Kampſplatz, voran 
die eigene Muſikkapelle unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn R. Zölmer. Trotzdem es der Wettergott anfangs 
nicht gut meinte, konnte um 2,45 Ubr der Wettkampf 
unter Leitung des erſten Turnwarts, Herrn Emil Dober⸗ 
ſtein, beginnen. 

Aus dem Fünfkampf der 1. Abteilung ſind folgende 
Herren als Sieger hervorgegangen. Außer Konkurrenz: 
Weber Alfred, Turnv. Konſtantynow 76 P. 1. Erwin 
Bittchen 68 P., 2. John Rudolph 68 P., 3. Reich Ro⸗ 
bert 61 P., 4. Schwemmert Alfons 60 P. 

Im Fünfkampf der Zöglinge; 1. Mikſch Alfred 93 P., 
2. Felſch Oskar 87 P., 3. Liebig Bruno 70 P., 4. Kühn 
Artur 67 P., 5. Felſch Hugo 61 P., 6. Schimke Artur 60 P. 

Im Dreikampf der Jugendabteilung. Erſte Klaſſe: 
1. Ziegler Alfred 45 P., 2. Fiege Artur 43 P., 3. Rie⸗ 
gel Erwin 39 P; Zweite Klaſſe: 1. Modro Artur 44 P., 


Heute große Premiere! 


wahl. 
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Rilligster Verkauf 


gegen bar and Ratenzahlungen nur ve: 


‚WYGODA tik 


Damen⸗ u. Herren⸗Garderoben in größter Aus» 
Sportanzüge für Damen und Herren 
mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 


der Firmen Leonhardt und Borit. 
Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 
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2. Fender Waldemar 39 P., 3. Braun Artur 38 P. 
4. Torno Artur 38 P, 5. Braun Arno 37 P. 

Im 5 km Dauerlauf Iſiegten: 1. Ulman Teofil, 
„Record“, Lodz 17 Min. 48 ⅝ Sek., 2. Kubtak Karl- Zgierz 
18 M. 20 S., 3. Beder Helmut⸗Lodz 18 M. 50 ©, 
4. Potemka Jan⸗Zgierz 19 M. 50 S. 

Außerdem fand noch ein Hürdenlauf von 110 m 
mit 10 Hürden ſtatt. Zum Schluß fand noch ein Fuß' 
ballwettſpiel zwiſchen der Mannſchaft „Konkordia“, Lodz, 
und dem Zgierzer Turnverein ſtatt, das mit dem Reſul— 
tat 1: 1 endete. Nach Erledigung des Programms konnte 
der Tanz in ſeine Rechte treten. 

Warſchau. Wetterkataſtrophe. Am Diens⸗ 
tag iſt Warſchau ſowie Radzymin von einem furchtbaren 
Orkan heimgeſucht worden. In Zaliborz ſind 9 Baracken 
zuſammengeſtürzt. In Radzymin hat eine Windhoſe das 
Dach vom Gehöft eines gewiſſen Krulikowſki in einen, 
250 Meter entfernten Garten getragen, wo ſämtliche 
Obſtbäume und Sträucher vernichtet wurden. Die ſtarken 
Regengüſſe, die dem Sturm folgten, haben große Schäden 
angerichtet. Im Dorfe Dluga Kos clelna iſt eine gewille 
Helena Bonk von einem entwurzelten Baum erſchlagen, 
worden. Vom Blitz wurden der 39 jährige Kutſcher 
Borowſki ſowie der 58 jährige Jan Stankowſki getötet. 

— Ein Autounglück, Zwiſcheu Rembertom 
und Warſchau iſt eine Autodroſchke infolge Steuerdefekts 
in den Chauſſeegraben gestürzt. 3 Perſonen wurden. 
ſchwer, zwei leicht verletzt. 

— Kampf eines Bullen mit einem Auto. 
Auf einer der nach Warſchau führenden Chauſſeen wurde 
eine Herde Kühe ſowie ein Bulle getrieben. Als von der 
entgegengeſetzten Seite ein Auto angeraſt kam, ſtelſte ſich, 
der Bulle in Kampfſtellung. Der Kampf war ziemlich 
ungleich. Das Auto überfuhr den Bullen, ihm die Füße 
zerbrechend. Der Bulle mußte erſchoſſen werden. 


Poſen. Aus der ſchönen Hochburg der 
Monarchiſten. Die Poſener Rechtspreſſe berichtet mit, 
einer gewiſſen Genugtuung, daß der General a. D. 
Raszewſki zum Vorſitzenden der Monarchiſtenorganſſation, 
gewählt wurde. Zum Sekretär wurde ein gewiſſer Roba⸗ 
kowſki beſtimmt. Man ſieht alſo, daß die Poſener Monar⸗ 
chiſten, die offen auf einen Sturz der Republik hinarbeiten, 
um irgend einem Schwachkopf aus ihren Reihen auf den 
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Thron zu verhelfen, ſich in Poſen, der Hochburg der 


Reaktion, recht wohl fühlen. — Der Prozeß wegen der 
Duellaffäre zwiſchen zwei Studenten iſt beendet worden 
Der Mörder wurde zu zwei Jahren Feſtung verurteilt: 
Unter der Jugend iſt nun eine Strömung im Gange, den 
Duellunfug abzuſchaffen. Dieſe Bewegung iſt zu begrüßen, 
und durch entſprechende Geſetze zu unterſtützen. Leider tft‘ 
davon wenig zu erhoffen, denn mit dem Unfug müßte 
zuerſt in Sejmkreiſen aufgeräumt werden. — Eine weitere: 
intereſſante Nachricht iſt, daß man den Unteroffizieren das, 
Spielen in Tennis verboten hat. Ein Poſener Blatt ſtellt 
feft, daß dieſes Verbot mit Recht exlaſſen wurde, denn 
Tennis ſei ein ariſtokratiſches Spiel, das nur in Frage 
für Bürger und Offiziere komme. Schöne Anſichten, die 
Poſen würdig ſind. 

Lemberg. Selbſtmord oder Unvorſichtig⸗ 
keit. Die Krankenſchweſter des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
Helena Kulczycka, hatte die Gewohnheit, nach Beendigung 
ihrer Tagesarbeiten zu baden. Als ſie ſich am Dienstag 
nach dem Badezimmer begab, hörten die Schweſtern wer 
nige Minuten darauf fürchterliche Schreie aus dem Bade⸗ 
zimmer dringen. Da die Tür verſchloſſen war, mußte fie 
aufgebrochen werden. Den Anweſenden bot ſich ein ſchreck⸗ 
licher Anblick. Der Fußboden war bedeckt mit kochendem Wale 
fer. Die Krankenſchweſter verſuchte aus der Wonne zu ſteigen, 
doch verſagten ihr die Glieder. Sie ſtürzte in die Wanne, 
aus der das heiße Waſſer in das Zimmer drang. Noch 
ehe der Unglücklichen Hilfe geleiſtet werden konnte, war fie‘ 
eine Leiche. Ueber die Urſachen des ſchrecklichen Todes iſt 
man verſchiedener Anſicht. Man nimmt jedoch an, daß 
Kulczycka aus Verſehen den Hahn mit heißem Waſſer 
ſtatt zuzudrehen aufgedreht hat und dann infolge der Auf⸗ 
regung ſich nicht zu helfen wußte. 


Derleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kuk. 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Hetribauer 109. 


Das 14:altige Doppel: Programm! Ein Kunſtwerk 
der größten ameritaniſchen Firma „Paramount“. 


„Der Tanz des Schmetterlings“ 


3 \ . f — . f : N Prächtiges Liebesdrama in 8 Akten. In den Hauptrollen: Bebe Daniels und Conrad Nagel. Außerdem: Das Luſtſpiel in 6 Akten 
d Pe 7 5 — f rs ; 2 2 d 2 4 In der Hauptrolle die berühmte 
„Der weibliche Detektiv“ "Son si. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 91 


Lodzer Volkszeitung 


Juſammenarbeit, nicht Isolierung. 


Von Robert Tremelloni. 


J. G. B. Europa wird von einer Schußzoll- 
epidemie heimgeſucht. Die Regierungen aller Länder 
find einzig und allein darauf bedacht, die Wünſche 
der Nationaliſten und Kapitaliſten zu befriedigen, 
wobei ſie ſich der Gefahren, von denen unſer in 
Zerfall geratener Kontinent bedroht wird, kaum 
bewußt ſind oder ſie auf die leichte Achſel nehmen. 

Demgegenüber weiſen die Wirtſchafter und 
Soziologen unermüdlich auf die ſchlimmen Folgen 
der Gegenſätze innerhalb Europas ſowie die chine⸗ 
ſiſchen Mauern hin, die von Land zu Land auf⸗ 
gerichtet werden. 

Die Laſten, die ſich aus der neueſten Ent⸗ 
wicklung ergeben, drücken ſchwer auf die Schultern 
der Arbeiter, deren Reallöhne im Vergleich zum 
Jahre 1900 beträchtlich geſunken ſind und deren 
Lebensbedingungen immer ſchlechter werden. 

Zwei der wichtigſten Induſtrieländer Europas, 
Großbritannien und Deutſchland, haben bereits 
Rieſenſchritte auf dem Wege des Schutzzolls zurück- 
gelegt oder ſind im Begriff, in dieſer Richtung zu 
gehen. Dieſe Politik liefert den anderen Ländern 
den Vorwand, ihre nationalen Induſtrien ebenfalls 
zu „verteidigen“, weitere Schranken aufzurichten 
und die Lage noch ſchwieriger zu geſtalten. 

An Hand umfaſſender ſtatiſtiſcher Angaben, 
wie ſie z. B. vor einigen Tagen die ſtatiſtiſche 
Abteilung des amerikaniſchen Handelsamtes ver⸗ 
öffentlichte, kann man erſehen, daß die Verhältniſſe 
bereits jetzt ſchon ſehr ungünſtig liegen. Die Ein: 
fuhr und Ausfuhr der verſchiedenen Erdteile in 
Millionen Dollars geſtaltete ſich in den Jahren 
1913, 1923 und 1924 wie folgt: 


Einfuhr Ausfuhr 


Amerika 3475 5947 5748 4055 6732 7491 

Europa 1) ... 10683 11648 13 435 8 950 9712 10 679 
= 2) 13509 15793 — 11182 12514 

Allen ....... 1353 2284 2445 1487 2543 2693 

Afrika und 

Auſtralien .. 982 1473 1538 873 1291 1444 

Total 3) .... 16493 21352 23 166 15 365 20 188 22 307 


Total 4) 23 213 25 524 21 658 24142 
1) 13 Länder, 2) 21 Länder, 3) 38 Länder, 4) 46 Länder. 

Dazu ift zunächſt zu bemerken, daß das Total 
der Einfuhren mit dem Total der Ausfuhren nicht 
übereinſtimmt, da von der Statiſtik nur neun Zehn⸗ 
tel der Länder ergriffen werden konnten und die 
Berückſichtigung der Valuten der verſchiedenen Na⸗ 
tionen leichte Differenzen ergibt. Deſſen ungeachtet 
können aber aus dieſen Ziffern intereſſante Schluß⸗ 
folgerungen gezogen werden. 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(102. Fortſetzung.) 


In der neuen Regierung übernahm Dr. Gloſſin das 
Portefeuille des Aeußern, Er erhielt es wegen ſeiner 
Verdienſte um die Durchführung der Revolution und ſei⸗ 
ner genauen Kenntnis der bisher getriebenen äußeren 
Politik der Vereinigten Staaten. Aber er fühlte vom 
erſten Tage ſeiner Amtsführung an, daß er auf unſicherem 
Boden ſtand. Die Patrioten hatten Cyrus Stonard ſtets 
bekämpft. Dr. Gloſſin war erſt in der zwölften Stunde 
von ihm abgefallen, nachdem er ſo lange Jahre ſein wil⸗ 
liges Werkzeug geweſen war. Das brachte ihn in den 
ſchlimmen Ruf eines Renegaten, heftete ſeinem Namen 
einen ſchweren Makel an. 

Nur ein glänzender Wahlſieg konnte ihn in ſeiner 
Stellung feſtigen. Des halb hatte er ſich in Neuyork im 
Trinity Church Diſtrict aufſtellen laſſen. Dort hatte er 
ſeine Anhänger, und dort hoffte er durch geſchickte Ver⸗ 
handlungen mit den Führern der Roten auch die Stim⸗ 
men dieſer Partei für ſich zu gewinnen. 

Es war ein gefährlicher Boden, auf den er ſich 
wagte. Nur die raffinierte Schlauheit eines Dr. Gloſſin 
konnte es wagen, die Stimmen einer fremden Partei im 
geheimen Einverſtändnis mit deren Führern zu erlilten, 
Er unternahm es, weil er darin die einzige Möglichkeit 
ſah, ſich in der Regierung zu halten. 

Der allzu Schlaue vergaß, daß es noch eine pluto⸗ 
kratiſche Partei gab, die ſich nach den Ereigniſſen des 
ſiebenten Auguſt von ihm düpiert fühlte und deren Spione 
die Vorgänge innerhalb der radikalen Linken ſehr genau 
beobachteten. Er war von dem Ergebnis ſeiner letzten 
Beſprechung mit den Führern der Linken befrledigt, als 


Freitag, den 31. Juli 1925 
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Es iſt daraus unzweideutig erſichtlich, daß der 
Welthandel in den letzten 10 Jahren zurückgegan⸗ 
gen iſt. Wenn man die Entwertung des Gold- 
Dollars (ca. 50 Prozent) mit den Schwankungen 
der Warenpreiſe ins Verhältnis bringt, kann man 
ſagen, daß die Indexzahl des Welthandels von 100 
im Jahre 1913 auf 96 im Jahre 1924 geſun⸗ 
ken iſt. N 

Was aber vor allem ſymptomatiſch iſt, iſt die 
Tatſache, daß Europa der einzige Kontinent iſt, 
deſſen Handelsbilanz ſich empfindlich ver— 
ſchlechtert hat. Setzt man die Importe mit 
100 ein, ſo ſtellen ſich die Exporte im Jahre 
1924 bei Amerika auf 130,3, bei Aſien auf 110,1, 
bei Afrika und Auſtralien auf 93,8 und bei 
Europa auf nur 79,2. 

Es iſt ſchon wiederholt behauptet worden, 
daß es das Los von Europa fein werde, eine Ko: 
lonie der Vereinigten Staaten zu werden. Man 
darf in dieſem Zuſammenhang wohl ſagen, daß 
ſich die Vereinigten Staaten allerdings einer Han⸗ 
delsbilanz erfreuen, die auf dem Weltmarkt immer 
mehr ins Gewicht fällt. Während im Jahre 1913 
nur 16,2 Przt. der Ausfuhren und 10,9 Przt. 
der Einfuhren auf Amerika entfielen, kontrolliert 
es im Jahre 1924 14,1 Przt. der Importe und 
19 Przt. der Exporte, d. h. faſt ein Fünftel 
des geſamten internationalen Warenaustauſches! 

Dieſe Ziffern beſtätigen die peſſimiſtiſchen 
Vorausſagen der Clines, Nitti, Ferarro und an⸗ 
derer Wirtſchafter und Denker. 

Dies zeigt ſich beſonders auch, wenn man zu 
dem wenig erfreulichen Bild der Handelsbilanzen 
dasjenige der Wanderung fügt. Die Wanderungs⸗ 
bewegung der verſchiedenen Länder der Welt war 
in den Jahren 1913, 1920, 1921 und 1922 die 
folgende. 

1913 1920 


1921 1922 


Auswanderung und 


Rückwanderung ... 3570000 2020000 1675000 935 633 


Auswanderung ohne 


Rückwanderung ... 2 593 000 1 262 000 965 000 


Setzt man die Quote des Jahres 1913 mit 
100 gleich, ſo iſt ſie von 57 im Jahre 1920 auf 
47 im Jahre 1921 und 27 im Jahre 1922 
zurückgegangen. Die Indexziffern der darauffol⸗ 
genden Jahre find offiziell nicht bekannt. Auf alle 
Fälle kann man aber von einem ſtarken Rückgang 
ſprechen. 

Angeſichts aller dieſer Faktoren iſt es Auf⸗ 
gabe der international organiſierten Arbeiter, immer 
und immer wieder auf die ernſten Folgen auf⸗ 
merkſam zu machen, die eine weitere Einengung 
der Weltwirtſchaft durch eine ausgeſprochene Schutz⸗ 


ſein Kraftwagen ihn in der Abendſtunde des zwanzigſten 
Auguſt über den Broadway fuhr. 

Eine neue Ausgabe der Abendzeitungen feſſelte ſeine 
Aufmerkſamkeit. Das Blatt der Neuyorker Konſervativen. 
Er ſah auf der erſten Seite ein Porträt, hörte, wie die 
Zeitungsboys die Ueberſchriften ausriefen: „Aus dem 
Vorleben unſeres Außenminifters!!” - 

Er ließ das Auto halten, um ein Blatt zu kaufen. 
Hörte, während er es erſtand, aus dem Geſchrei der Boys 
eine Fülle anderer Ueberſchriften. 

„Bekommt von England nicht genug! ... Die Mil⸗ 
lionen aus Japan! ... Doppelſpiel vom erſten Tage! 
Engliſcher Abkunft! ... Amerikaniſcher Bürger ... Ja- 
paniſcher Spion! ... Der Bravo des Diktators! ... Er 
verrät weiter! ... Wen verrät er? .. . Das amerikaniſche 
Volk!“ 

ie Zeitungsboys hatten ihn nach dem Porträt er⸗ 
kannt und machten ſich den Spaß, ihm die einzelnen 
Ueberſchriften des Artikels zuzuſchreien, bis der Kraft⸗ 
wagen ihn außer Hörweite brachte. Auf der Fahrt nach 
dem Flugplatz hatte er Zeit, den Aufſatz ganz zu leſen. 
Den kleingedruckten Text zwiſchen fetten Ueberſchriften. 

Der Mann, der das geſchrieben hatte, mußte ihn 
und ſein ganzes Vorleben kennen. Da war keiner ſeiner 
ſchlimmen Streiche vergeſſen, keine feiner Verrätereien und 
Meinungsänderungen ausgelaſſen. In ſchlichter Sprache 
legte der Verfaſſer das Treiben Gloſſins vom erſten Tage 
ſeiner Tätigkeit in San Franzisko bis zu ſeinem letzten 
Doppelſpiel mit den Führern der Linken dar. 

Dr. Gloſſin verließ ſeinen Wagen auf dem Flugplatz. 
Was tun? Eine neue Revolution verſuchen? Er 
verwarf den Gedanken ſo ſchnell, wie er ihm gekom⸗ 
men war. 

Jetzt gerade nach Washington und den anderen die 
eiſerne Stirn gezeigt! Hatte er nicht allein die Revo⸗ 
lution gemacht? Was waren die anderen ohne ihn? 
Nie hätten ſie zur rechten Zeit losgeſchlagen. Nie wäre 
es ihnen gelungen, zur Macht zu kommen! Ihm ver⸗ 
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zollpolitik haben muß. Das Bekenntnis der Arber 
ter zu einer Politik des Friedens, zum Gedanken 
der internationalen Verſtändigung und zur freien 
Zuſammenarbeit erhält in dieſem Augenblick eine 
ganz beſondere Bedeutung. 


Dänemark gegen Kriegſpielerei. 


In der bevorſtehenden Tagung des Reichstags 
wird eine ſcharfe Militärdebatte erwartet, weil die 
Regierung beabſichtigt, die Herbſtmanöver 1925 au 
fallen zu laſſen. Das beſtehende Geſetz ſchreibt vor, 
daß die Manöver der dänischen Armee nur einmal aus? 
fallen dürfen und die Mannſchaften, deren Manöver 
ausgeſetzt wurde, im folgenden Jahre ihre Uebungen 
nachholen müſſen. Da die Manöver auf Anordnung 
der ſozialiſtiſchen Regierung bereits im vorigen 
Jahre nicht ſtattfanden, müßte nunmehr der oben 
erwähnten Geſetzesbeſtimmung Folge geleiſtet werden. 
Der Verteidigungsminiſter will aber die bevorſtehenden 
Herbitmanöver ausſetzen, um dem Lande eine Ausgabe 
von 1½ Millionen Kronen zu erſparen. In Regierungs⸗ 
kreiſen hofft man, der aus dieſem Regierungsbeſchluß 
drohenden Kriſe Herr zu werden, da die Bauernpartei 
Venſtre mit Rückſicht auf die Erntearbeiten mindeſtens 
einer Einſchränkung der Manöver zuſtimmen dürfte. 


Island. 


Nicht ſehr viele Deutſche wiſſen, daß die Inſel 
Island mit ihren rund 100000 Einwohnern, die auf 
den Atlanten gewöhnlich als däniſche Kolonie bezeichnet 
wird, in Wirklichkeit ein ſelbſtändiger Staat mit 
eigener Verfaſſung iſt. Wie ſich Norwegen langſam 
der ſchwediſchen Herrſchaft entwand, ſo haben ſich auch 
die Isländer mit jeder Reform der däniſchen Verfaſſung 
mehr Selbſtändigkeit erſtritten. Island hat heute ſeinen 
eigenen, aus zwei Kammern beſtehenden Reichstag, den 
Altthing, ſein eigenes Budget, fein eigenes Miniſterium. 
Nur die außenpolitiſche Vertretung der Inſel liegt noch 
bei Dänemark. Der däniſche König führt zugleich den 
Titel „König von Island“. In dieſer Eigenſchaft ſucht 
ihn jedes halbe Jahr der isländiſche Miniſterpräſident 
auf und läßt ſich die vom isländiſchen Parlament an⸗ 
genommenen Geſetze unterſchreiben. 

Die regierende Partei in Island ſind die Konſer⸗ 
vativen, die zwanzig von insgeſamt zweiundvierzig 
Parlamentsſitzen innehaben. Daneben ſind in dem durch 
gleiches Wahlrecht mit geringen Einſchränkungen ge: 
wählten Altthing vorhanden eine ſogenannte „Selbſtändig⸗ 
keitspartei“, die als Ziel die völlige Souveränität Islands 
hat und das zurzeit regierende konſervative Miniſterium 
unterſtützt, und eine „Fortſchrittliche Agrarpartei“. Bei 
der letzten Wahl iſt es außerdem der jungen isländiſchen 
Sozialdemokratie gelungen, einen Abgeordneten 
in das Parlament zu entſenden, der in der Hauptſtadt 
Reykjavik gewählt wurde. Sonſt iſt das Land der Bauern 
und Fiſcher mit ſeinen patriarchaliſchen Verhältniſſen 
und ehrwürdigen Traditionen ein ungünſtiger Boden für 
eine moderne Arbeiterpartei. 

Oekonomiſch hat Island unter dem Kriege ſehr 
gelitten. Die regierenden Konſervativen aber, die mehr 


dankten ſie alles. Mit ihm mußten ſie weiter durch dick 
und dünn gehen, wenn ſie an der Macht bleiben wollten. 
Was hatte ſchließlich ein Zeitungsartikel im Wahlkampf 
zu bedeuten ? 

Mit feſtem Schritt betrat er das Sitzungszimmer 
im Weißen Hauſe. Kühle Worte und kühle Mienen. Es 
war klar, daß der Artikel von Macclaß hier bereits ber 
kannt war. Deshalb zog er das Blatt aus der Taſche 
und warf es auf den Tiſch. 

„Den Wiſch kaufte ich vor einer Stunde auf dem 
Broadway. Schwindel natürlich! Alles Schwindel!“ 

Drückendes Schweigen folgte ſeinen Worten. Bis 
William Baker die Frage ſtellte: „Alles ...“ 

Das war der kritiſche Moment. Mit eiſerner Stirn 
mußte Gloſſin ſofort ein einziges Wort ſagen: „Alles! 

Als er den geraden durchdringen Blick William 
Bakers auf ſich ruhen fühlte, verſagten ihm für einen 
Augenblick Entſchloſſenheit und Mut. Als fie ihm wieder 
kamen, war es für dieſe kurze knappe Antwort zu ſpät. 
Er mußte viele Worte machen. Den Gekränkten und 
Entrüfteten ſpielen. 

„Mr. Baler, ich hoffe, daß Sie dieſe Unterſtellungen 
nicht für wahr halten. Ich bin bereit, mich von jedem 
Verdacht zu reinigen.“ 


„Es wäre im Intereſſe des Anſehens der Regierung 


ſehr erwünſcht, wenn Sie das könnten.“ 

William Baker ſprach die Worte langſam, während 
er eine Mappe ergriff, aufſchlug und vor Gloſſin hinſchob. 

Der Doktor warf einen Blick darauf, und der Herz“ 
ſchlag ſtockte ihm. ; 

Die Korreſpondenz, die er bis in die letzten Tage 
drahtlos mit England geführt hatte. Chiffriert natürlich. 
Ein Dechiffreur von Gottes Gnaden hatte den geheimen 
Schlüſſel refonftrutert und alles entziffert. Hier ſtanden die 
Depeſchen, wie er ſie aufgegeben und empfangen hatte. 
Daneben der wahre Sinn, der vernichtend für ihn war. 

(Fortlstzung folgt,) 
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2 (Beiblaft) 


mit Altpreußentum gemein haben als mit modernen 
Kapitaliſten, haben es durch rigoroſe Staatsmonopole, 
Einfuhrmonopole, Tabakmonopol, Petroleummonopol 
und Kornmonopol dahin gebracht, daß die Wirtſchaft 
— allerdings unter äußerſter Einſchränkung der Lebens⸗ 
haltung, vor allem der minderbemittelten Schichten — 
heute wieder als ſaniert gelten darf. Die isländiſche 
Krone, die bis auf 45 Goldöre geſunken war, ſteht nun 
wieder auf 60. Die in dieſem Jahre erlaſſenen Geſetze 
betreffen in der Hauptſache den Abbau der Kriegswirt⸗ 
ſchaft. Im übrigen iſt Island wirtſchaftlich ſtärker mit 
Norwegen und England als mit Dänemark verknüpft. 
Wie weit dadurch die Tendenz zur völligen Löſung von 
Dänemark gefördert wird, iſt ſchwer vorauszusagen. 
D. R. 


ern wen wen ner 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Betrogene Hoffnungen. In der 


Nähe des Forts Bema zeigten ſich ſeit längerer Zeit in 


den Waſſergräben Naphthaſpuren. 
Naphthaquellen. Ein junger Geologe wurde daher beauf: 
tragt, Tercainſtudien zu machen. Die Arbeiten führten 
ihn nach der 3 Kilometer entfernten Radtoſtation, wo er 
die ſchönen Hoffnungen begraben mußte. Es ſtellte ſich 
nämlich heraus, daß die Naphthaquellen ihren Urfprung 
in zwei großen Baſſins hatten, die in ſich zu je 3 Zifternen 
bargen. Die Baſſins — man weiß nicht aus welchen 
Gründen, ob aus Sparſgmkeit oder aus ſträflicher Um 
wiſſenheit — wurden vor zwei Jahren aus Sand mit 
einer geringen Beimiſchung von Zement erbaut. Man 
kam nicht einmal auf den Gedanken, daß Naphtha in 
Metallbaſſins aufbewahrt wird, denn andernfalls muß fte 
durchſickern. Und in der Tat, ſeit der Inbetriebſetzung der 
Radioſtation fiderte die Napheha in die Erde, wo fie mit 
dem Quellwaſſer an die Oberfläche kam. Wientel Waggons 
Naphtha in den zwei Jahren dieſen Weg genommen 
haben, läßt lid ſchwer feſtſtellen. Daß aber der Verluſt 
nicht gering war, beweiſt die Tatſache, daß wohl Naphtha⸗ 
ſpuren 3 Kilometer von der „Quelle“ entfernt feſtgeſtellt 
wurden. 


Man ſprach von 


Der päpftlide Kämmerer, Karfki, 
wurde am Sonnabend hier beſtohlen. Als er von einem 
Spaziergange heimkehrte, fand er feine Wohnung an der 
Wielka 19 in größter Unordnung vor und konnte feſtſtellen, 
daß eine Reihe wertvoller Bilder, Schmuck ſowie 30000 
Aktien der Bank für Handel und Induſtrie fehlten. Der 
Polizei iſt es noch nicht gelungen, der Diebe habhaft zu 
werden. Wie der päßpſtliche Kämmerer zu ſolch pro: 
ſalſchen Sachen, wie es Bankaktien find, kommt, wird nicht 
gemeldet. 

Wilno. Aus Eiferſucht die Geliebte des 
Mannes ſkalpiert. Der Vogt des Dorfes Lachowice 
unterhielt ein Liebes verhältnis mit feiner Kanzleibeamtin. 
Als ſeine Frau von dem Liebesverhältnis erfuhr, beſchloß 
ſie, dieſem ein Ende zu machen. Sie fing einen Brief des 
Mädchens ab, in dem ein Stelldichein mit ihrem Manne 
in einer verlaſſenen Mühle vereinbart war. Mit einer 
Axt ſowie Meſſer und zwei Weinflaſchen bewaffnet, begab 
ſie ſich nach der Mühle, wo ſie ſich in ein Gebüſch ver⸗ 
ſteckte. Als bald darauf das junge Mädchen die Mühle 
betrat, ging die Frau ihr nach und verſetzte ihr mit den 
Weinflaſchen mehrere Schläge auf den Kopf. Das Mäd⸗ 
chen brach blutüberſtrömt zuſammen. Die zur raſenden 
Furie gewordene Frau gab ſich jedoch damit noch nicht 
zufrieden, ſondern ſkalpierte das Mädchen in des Wortes 
vollſter Bedeutung. 


Win 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. f 
(Nachdruck verboten.) 
(77. Fortſetzung.) 


Der Wagen, der ſie abholen ſollte, war noch nicht 
wieder da. Zu Fuß eilte fie durch die ftillen Ttergarten⸗ 
ſtraßen, kam auch durch jene, in der Heinz Werneburg ſein 
Atelier hatte. Vor dem Hauſe blieb ſie ſtehen und 
ſtarrte hinauf. Alles war dunkel in den Oberlichträumen 
im letzten Stock, aber mit grellem Schein fah fie vor ſich 
die Helle des anderen Raumes, in dem zu dieſer Stunde 
die andere ſaß, vielleicht auf ſeinem Schoß: ſeine Puppe, 
die er mit den Fetzen behing, die er mit feinem Mannes⸗ 
wert und ſeiner Mannesehre bezahlte. 

Zerbrechen die Puppe, mit dieſen ihren Händen ſie 
zerbrechen! 


* * 
* 


Es war nicht hell in dem Raum, in dem Adele ſaß 
und fie ſaß allein — hockte im Winkel, wohin kaum ein 
Schimmer der verdunkelten Lampe ſich ſtahl, und ſtarrte 
in das Dunkel hinein — duckte furchtſam die Schultern 
ein und wußte nicht, wovor fie ſich fürchtete, und fuhr 
empor mit einem Aus druck ungläubiger Freude im Ger 
ſicht, als in der toten Stille ihr Ohr von einem hellen 
Klingelton getroffen wurde. War das nicht die Korridor⸗ 
glocke geweſen? Kam jemand, ſie zu beſuchen — irgend 
jemand, mit dem ſie ſprechen konnte, der zu ihr ſprach, 
anders als wie es um fie her die Einſamkeit raunte 7 

Von der Türklinke, die He gefaßt hatte, glitt matt 
ihre Hand wieder herab. Es war ja nur Täuſchung ge⸗ 
weſen, das Klingeln ging ſie nicht an. Auf der Straße 
hatte die elektriſche Bohn das Zeichen gegeben. Wer auch 
ſollte wohl zu ihr kommen, ſie beſuchen. Zu wem hätte 
ſie ſelber gekonnt? Sie hatte ja keinen mehr auf der 
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Tanz und Polizei in Japan. 


Die Tokioter Polizei hat ſich einen Namen gemacht: 
ſie hat kurzerhand dekretiert, daß nach 10 Uhr abends 
nirgends mehr in der Oeffentlichkeit getanzt werden 
darf, auch nicht in Tanzklubs und Tanzſchulen. In 
Lokalen, die zugleich einen Wirtſchaftsbetrieb unterhalten, 
darf überhaupt nicht getanzt werden. Das iſt in der 
Tat ein entſchloſſener Schritt und er hat auch nicht 
geringes Aufſehen gemacht. Die verſchiedenſten Per⸗ 
ſönlichkeiten ſind interviewt worden, die Chefs der 
Polizei wie auch die Geſchäftsführer der großen Hotels 
und ſonſtigen Tanzſtätten, und manches, was ſie den 
Zeitungsleuten geantwortet haben, iſt ganz intereſſant. 
So ſagte einer der Herren von der Polizei, das Tanzen 
beider Geſchlechter miteinander ſei harmlos in allen 
Ländern, in denen dieſe zwangslos miteinander zu ver⸗ 
kehren gewohnt ſeien, ſich die Hand reichten und ſomit 
auch an gegenſeitige körperliche Berührung gewohnt 
ſeien. Ganz anders aber wäre es in Japan, wo die 
Geſchlechter im allgemeinen ſtreng getrennt von einander 
aufwüchſen und die plötzliche Vereinigung im Tanz auf 
Tänzer wie Tänzerinnen nur einen moraliſchen Schaden 
bedeuten könne. 


Aus Welt und Leben. 


Polnſſches Verbrechertum in Paris. Die Gefängniſſe 
von Paris ſind wie alle öffentlichen Gebäude dieſer Stadt 
mit Ausländern überfüllt. Während aber die Theater, 
Reſtaurants und vor allem die Cafés ein buntes Raſſen⸗ 
gemiſch aufweiſen, zeigen die Gefängniſſe ein faſt einheit- 
liches Bild. Hier überwiegt das polniſche Element, ſeit 
es der Polizei gelungen iſt, im Laufe der beiden letzten 
Jahre nach und nach 60 Mitglieder einer polniſchen 
Bande aus dem Quartier St. Paul hinter Schloß und 
Riegel zu bringen. Zehn Morde ſind der Bande bisher 
nachgewieſen, über 12 iſt die Unterſuchung noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Dazu kommen 107 Einbrüche, bei denen die 
Urheberſchaft den Polen nachgewieſen ilt, 

Amerikas Sommerhauptſtadt. Während der dies⸗ 
jährigen Sommermonate erhalten die Vereinigten Staaten 
eine neue Haupiſtadt, indem der Sitz der Regierung von 
Waſhington nach Swamps cott in der Nähe von Bolton 
verlegt wird. Hier nimmt nämlich. Präſtdent Coolidge 
ſeinen Sommeraufenthalt in einem 1905 erbauten Holz⸗ 
haus, daß der „Weiße Hof“ heizt. Zur Bewachung 
dieſes „Weißen Hofes“, in dem der Präſtdent wie jonft 
alle Regierungshandlungen vornimmt, ift eine Abteilung 
Martneſoldaten abkommandtert, da die Fernhaltung uner⸗ 
wünſchter Elemente bei dem mitten im Wald gelegenen 
Haus ziemlich Schwierig iſt, Die Geſandtſchaften der 
fremden Länder verlegen auch vielfach ihre Sommerreſidenz 
in die Nähe der neuen „Hauptſtadt“. 

Der lebende Leichnam. Der norwegiſche Biſchof 
Stären hat vor einiger Zeit dem nörblichſten Kloſter der 
Welt in Petſamo an der finniſchen Grenze einen Beſuch 
abgeſtattet und dort eine Menge merkwürdiger Dinge ge» 
ſehen. Er erzählt, daß das Kloſter von 41 Mönchen be 
wohnt iſt, von denen ſich jedoch drei als tot betrachten. 
Jeder Mönch in dieſem Kloſter hat nämlich das Recht, 
nach einer beſtimmten Zeit klöſterlichen Lebens ſein eige⸗ 
nes Vegräbnis auszurichten, ſeinen Sarg zu zimmern, das 
Grab zu graben und ſich ſelbſt alle feierlichen Leichen 
ex quien zu bereiten. Er wird von dieſem Tage an von 
ſeinen Mitbrüdern als wirklich tot betrachtet. Er darf nicht 


ganzen weiten Welt, keinen mehr außer dem einen, ein« 
zigen, der ein unglücklicher geworden war um ihretwillen. 

Nicht weinen! Sie weinte ja auch nicht, hatte fo 
ein Entſetzen vor Tränen, ſeit ſie in ſeinen Augen die 
brennenden Tropfen geſehen. 

Den Schirm von der Tiſchlampe ſchob ſie zurück, 
ſchraubte die Flamme höher, daß es hell wurde in den 
Ecken, in die hinein ſich immer ſo ängſtlich ihre Augen 
bohrten, als ſuchten ſie dort nach den Geſpenſtern, die ihr 
nachſchlichen auf Schritt und Tritt, die ohne Unterlaß 
flüſterten, fragten: Wie ſollte es denn nun weiter wer⸗ 
den, fein Leben und das ihre? une 

In der Stube begann ſie hin und her zu gehen, 
trat auf die Schwelle ſeines Zimmers und traute ſich doch 
nicht hinein in den dunklen Raum. 

Wo er wohl heute Abend war. Wo er all die 
Abende her geweſen? In ſeinem Atelier oder dort bei 
denen, in deren Kreis ſie nicht hineinpaßte? Wo er mit 
ihr zuſammentraf, mit feiner einſtigen Braut —, die er 
doch auch geküßt hatte, wie einer ſeine Braut küßt — 
und die beide daran denken mußten, wenn ſie ſich jetzt 
wiederſahen. — 

Nun war ſie doch drinnen in dem dunklen Raume, 
in dem noch ſein Atem zu wehen ſchien, lag vor einem 
Seſſel auf den Knien, hielt das Polſter umklammert, als 
wär er's ſelber, den ſie hielt, nicht laſſen wollte, den keine 
andere ihr nehmen ſollte. \ 


XX. 


Die Treppen zu Heinz Werneburgks Atelier ſtieg 
Herta hinan. Wozu ſie am verwichenen Abend die auf⸗ 
ſtürmende Leidenſchaft hingedrängt, das hatte ſich in den 
wachen Stunden der Nacht ihr zum unerſchütterlichen Ent⸗ 
ſchluß gefeſtigt. Seiner Blindheit Binde wollte ſie ihm 
löſen und ſeiner Schwachheit wollte ſie den Weckruf der 
Kraft bringen, 

Sie ſtand droben vor der Tür, 
ſchild trug. 


die ſein Namens⸗ 
Auch jetzt kein letztes Zaudern und Schwan⸗ 
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mehr ſprechen, nicht mehr arbeiten und an keinerlei g 
meinſamen Verrichtungen teilnehmen außer am Gotte 
dienſt. Stirbt er dann eines Tages auch im irdiſche 
Sinne, ſo wird er ſchleunigſt ohne jegliche Zeremonie 

fein Grab gelegt. Der Biſchof ſah ſelbſt einen ſolchen © 
ſtorbenen im Schatten der Kapelle ſtehen. Er verbarg ſe 
Geſicht und trug auf ſeiner ſchwarzen Kapuze das weit 
Kreuz, das ihn als Leiche kennzeichnet. 

Die Bibel in Eſperanto. In der nächſten Ze 
wird in England eine Bibel in Eſperanto veröffentlich 
werden. Dieſes Werk ilt gemeinſam von der Britiſh u 
Foreign Bible Society und der National Society of Sco 
land ausgearbeitet worden. Es handelt ſich dabei n 
um das Alte Teſtament. Gleichzeitig ſei daran erinne 
daß ſchon im Jahre 1912 eine Eſperanto- Bibel für de 
Neue Teſtament ausgegeben worden iſt. 

Genie und Wahnſinn. Nach einer engliſchen Blätte 
meldung ift ſeit einiger Zeit im Irrenhaus von Belfa 
ein Kranker als unheilbar interniert, der vor feiner © 
krankung als Ingenieur arbeitete. Merkwürdigerwe 
macht der Kranke ſeit ſeiner Internierung andauer 
wichtige techniſche Erfindungen, die, wie der Anſtalt 
direktor beftätigt, mit Erfolg bei den verſchiedenſt 
Apparaten verwendet werden konnten und anſehnliche G 
ſparniſſe erzielten. 


Der engliſche Markt. Auf der in Glasgow abg 
haltenen engliſchen Theaterverbandstagung kamen eini 
intereſſante Ziffern zur Sprache: Das in dem engliſch 
Kinogeſchäft investierte Kapital beläuft ſich auf 35 M 
lionen Pfund; 50000 Menſchen finden davon ihr Bri 
Der wöchentliche Kinobeſuch beträgt im Durchſchnitt 20 M 
lionen. Die jährliche Kaſſeneinnahme beziffert ſich a 
33 Millionen Pfund. 

Schildbürger. Ein italieniſches Blatt berichtet fi 
gende Begebenheit: In der Zollverwaltung wurde e 
Wächter ſchlafend angetroffen. Dieſer Vorfall gab Anl 
zu folgender Strafverfügung: „Dem eingeſchlafenen Wacht 
werden 7,50 Lire Strafe auferlegt. Der andere Wächt 
der nicht eingeſchlafen war, erhält 10 Lire Geldſtra 
weil er zuließ, daß ſein Kollege ſchlief.“ — Die Mor 
von der Geſchichte: Wenn ein Zollwächter ſchläft, jo : 
der andere gut, auch zu ſchlafen! 

Teures Rindfleiſch. Bei Beginn 
derung nach Alaska, die das Goldfieber 
herrſchte dort eine durch die Verhältniſſe 
not. Das erſte Stück friſchen Fleiſches, das nach Cir 
City, dem Mittelpunkt des Goldlandes von Alas 
gelangte, wurde daher als ſeltene Koſtbarkeit in öffentlie 
Auktion verſteigert. Es handelte ſich um ein Rinderfi 
im Gewichte von 10 Pfund, das dem Meiftbietend 
ſchliezlich für 480 Dollar zugeſprochen wurde, Das Pfu 
koſtete demnach 48 Dollar, alſo an 200 Mark. 

. Wie lange braucht man, um eine Milliarde 
zählen? Zunächſt wollen wir uns die Zeit eintetle 
Von den 24 täglichen Stunden gehen ſieben zum Schla 
und zwei für die Mahlzeiten und Echolungspauſen 9 
ſo daß 15 Stunden zum Zählen bleiben. Bei gu 
Zungenfertigkeit kann man in der Minute auf 140 zähl 
in einem Tag alſo auf 126000. Nach acht Tagen ung 
fähr hat man die erſte Million erreicht. Die Milliar 
wird erreicht uach 7937 Tagen, alſo in 21 Jahren u 
neun Monaten. 


der Völkerwa 
ausgelöft hat 
bedingte Fleiſ 


Werbe neue Lofer für dein Blat 
ken mehr. Mit feſter Hand klopfte fie an. Von drin 
kam ein Hereinruf, dem raſche Schritte nachklangen, 
ſich der Tür näherten. Bevor Heinz dieſelbe erreie 
hatte Herta bereits geöffnet und trat über die Schwe 
Mitten im Schritt ſtockte ihm der Fuß, wie ihm d 
Atem ſtockte. Dann ein Ruf faſſungsloſen Unglaube 
„Herta — Sie!“ 
„Ja, ich komme zu Ihnen.“ 
Sie war vollends in das Atelier eingetreten, ſta 
vor ihm und ſah ihm ins Geſicht — feindſelig, faſt voller H 
Was hatte er ihr wieder angetan in dieſen letz 
Stunden. 5 
Heinz fand noch immer nicht die Form, fie zu 
grüßen. Seine in jäher Freude ſich ihr entgegenſtreck 
den Hände zuckten wieder zurück vor dem Ausdruck 
ihren Zügen. Nein, fie kam nicht, ihm ihre Freundſch 
zu bringen, wie er einen Augenblick lang gewähnt. Ga 
anderes hatte ſie, die hochmütig Stolze, dazu gebracht, 
alles vergeſſend aus freien Stücken ihn aufzuſuchen. 
„Ich meinte, Atelterbeſuche wären nichts fo Ueb 
raſchendes für Sie.“ 
Feindlicher noch als zuvor ihr Blick, eiskalt ihr T 
er aber hatte plötzlich ſeine Haltung zurückgewonnen. Wol 
ſie, daß er ihr Kommen ſo nahm, wünſchte ſie Frag 
zurückzuweiſen, ſeinem Ton ihr gegenüber die Richtſch 
zu geben? Die Worte, die er nun ſprach, klangen 
wandt und unbefangen. Während es fortgeſetzt in i 
fragte und grübelte: Was lag ihrem Hierſein wirklich; 
grunde? — gab er ſich den Anſchein, als glaube er, d 
ſie ihm nur einen Atelierbeſuch habe machen wollen, w 
ſie ſich für ſeine Malerei intereſſtere, meinte, ihm ſel 
werde es beſonders wertvoll fein, ihr kunſtverſtändiges 1 
teil, das er immer ſehr hoch geſchätzt, zu hören. Viel 
ſonderes ſei freilich nicht hier zu ſehen, ein paar Bild 
habe er jüngſt verkauft, was er hier ihr zeigen könne, ſe 
meiſtens nur Skizzen, aber immerhin, wenn fie ſich der Mü 
einer Beſichtigung unterziehen wolle. — 


(Fortſetzung folgt 


